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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai
1923 und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 2.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 11 Mariastein, Mai 1947 24. Jahrgang

MARIA
breit den Mantel aus

lach' uns ein Schirm und Schild daraus;
lass uns darunter sicher steh'n,

bis alle Feind' vorübergeh'n.

lVlonatsblätter kür lVlarien-Veisbrunx unà îiur ?öräerunZ âer ^Vsllkabrt unserer

là ?rsu iin Stein. Speciell Zesegnet vorn Hl. Vater ?ius XI. arn 24. lVlai
ig2Z und zo. lVlär? 1928.

Kerausxexeben vorn tValltabitsverein 2u lVlariastein. ábonneinent Mbrlicb
?r. 2.Z0. Xinaablunxsn ant ?ostcbeclclronto V K6?z.

Nr. 11 Nariastein, Nsi 1^47 24. IkàrAÂvA

brsit clsri lvlsritsl seis
r-rcb' eiris sir> Lcrtiirrri eiricl Lcbiicl cisrsris:

isss uris cisruritsr siLlisr stsbri.
bis slis f^sirib' vorübsrgsb'ri.



Gottesdienstordnung
24. Mai: Pfingst-Sa. Kirchenfasttag. 8.30 Uhr: Vigilamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper-
25. Mai: Hochheiliges Pfingstfest, an dem der Hl. Geist in Gestalt feuriger Zun¬

gen aiif die Apostel herabgekommen, wie die Epistel erzählt. Hl. Messen

von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt u. Pontifikalamt, Nachm. 3 Ühr:
Vesper, dann Maipredigt mit Aussetzung und Segen, nachher Salve.

26. Mai: Pfingst-Mo. wird in Mariastein als Feiertag begangen. Hl. Messse von
5—8 Uhr und Beichtgelegenheit. Gegen 8 Uhr kommt die Bittprozessiun
der Pfarrei Metzerlen. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr:
Vesper Maipredigt, Aussetzung mit Segen, hernach _Salve<

27. Mai: Pfingst-Di. 8.30 Uhr: Amt, wie alle Tage der Oktav.
1. Juni: Dreifaltigkeits-So. Im Evgl. erteilt Jesus den Aposteln : Vollmacht und

Sendung zur Verkündigung seiner Lehre und Spendung der Sakramente.
Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm.
3 Uhr: Vesper mit Segen und Wallfahrt der französ. Kolonie von Basel.

4. Juni: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Hl. Messen von 5.30—9 Uhr
Gelegenheit zum Sakram.-Empfang. 10 Uhr: Amt. dann Aussetzung des
Allerheiligsten mit privater Anbetung über die Mittagszeit. 2.30 Ulir:
Rosenkranz. 3 Uhr: Predigt, dann feierl. Vesper mit sakram. Segen.
Vor- und. nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

5. Juni: Do. Fronleichnamsfest, gebot. Feiertag. Evgl. von der Eucharistie.
Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt mit sakram.
Segen am Schhiss. Nachm. 3 Uhr: Vesper vor ausges. Allerheiligsten
mit Segen, nachher Salve. Ebenso ist abends 8 Uhr die Komplet vor
ausges. Allerheiligsten. Am Schluss: Herz-Jesu-Litanei, Segen und
Englischer Griiss.

An Werktagen ist während der Oktav morgens 8.30 Uhr das Amt,,
nachm. 3 Uhr die Vesper und abends 8 Uhr die Komplet mit Aussetzung
des Allerheiligsten und Segen. Mögen die Gläubigen sich Zeit nehmen
zur Teilnahme.

6. Juni: Fr. Jahrestag der Abtsweihe von Abt Basilius. Rufen wir im Gebet Got¬
tes Segen auf seine Amtsführung herab. •— 8.30 Uhr: Hochamt.

8. Juni: Fronleichnams-So. Evgl. vom Gastmahl. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30
Uhr: Hochamt vor ausges. Allerheiligsten. Im Anschluss an dasselbe
findet bei günstiger Witterung die Fronleichnams-Prozession mit den
4 Stations-Segen im Freien statt. Die Pilger mögen sich geschlossen
an derselben beteiligen. Nach der Rückkehr in die Kirche ist noch ein
Segen, darum mit zurückkommen. Nachm. 3 Uhr: Vesper vor ausges.
Allerheiligsten mit Segen; nachher Salve.

13. Juni: Fr. Herz-Jesu-Fest. 8.30 Uhr: Hochamt vor ausges. Allerheiligsten mit
Weihe an das Herz Jesu und Segen.

14. Juni: Sa. Fest des hl. Kirchenlehrers Basilius und Namenstag unseres hoch-
würdigsten Abtes Basilius. Gott erhalte und segne ihn auf noch viele
Jahre. — 8.30 Uhr: Hochamt.

15. Juni: 3. So. n. Pf. Evgl. vom Gleichnis des verlorenen Schäfleins. Hl. Messen
von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper
mit Aussetzung und Segen, hernach Salve.

„Ein Kind Gottes"
®önig Sßftilipp non itRagebonien lieft fid) buret) einen Siener täglid)

gurufen: „Söebenfte, baft bu ein fterblidjer SRenfd) bift!" Sßir füllten uns
täglid) gurufen laffen: „Sebenhe, baft bu ein $inb ©ottes bift!"

Stile, bie fid) nom ©eifte ©ottes leiten laffen, finb Einher ©ottes.
3f)r ftabt ja nicftt ben ©etft ber ^ned)tfd)aft empfangen, fo baft itjr oon
neuem fünften müfttet, fonbern ben (Seift ber ^inbfdjaft, ber uns rufen,
täftt: „2lbba, lieber Sßater!" (9töm. 8, 15.)
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24. Mai: Rliugst-La. Kircbeutasttag. 8.3V Vbr: Z'igilamt. Kacbm. 3 Vbr: Vespsr.
25. Mai: Nocdbeîlixes Nliugstlest, un dem der NI. Oeist iu (lestait leurigs^ Xuu-

Kv» aiik cki« .Apostel berabgokommen, «-i« à. Lpistel- «r«lblt. NI. Aes>
se» von 5—8 Vàr. 3.3V VI,r: ?redigì ». ?o»titik»I»n»t. Ka-elun. Z Vbr:
Vesper, dauu Maipredigt mit ^usset^uug »»à Legen, uacbber Lalve.

26. Mai: ?liugst-Mo. wird in Mariasteiu aïs Veiertag begaugeu. NI. Messse vo»
5—8 Vbr und Leicbtgelegeubeit. Oegeu 8 Vbr kcnnmt die Littpro^essiuu
der Nkarrei Met^erleu. 9.3V Vbr: Rredigt und Nocbamt. X acbm. 3 Vbr:
Vesper M«ipreâ!gt, àssvt^u»^ mit Sexe», beruacb Lalve,

27. Mai: Nlingsì-Ni. 8.3V Vbr: ^4mt, wie alle 'tage der Oktav.
I. 3 uni: Oreitsltigkeits-Lo. Im Vvgl. erteilt desus den Xpostelb: Vollmacbt und

Leuduug ^ur Verkündigung »einer l.eìire und Lpeuduug der Lakrameute.
NI. Messeu von 5—8 Vbr. 9.3V Vbr: Rredigt und Nocbamt. X'acbm.
3 Vbr: Vesper init Legen und ZValllabrt der trau^ös. Kolouie von IZasel.

4. duui: Krster Nittwocb, darunr Oebetskreu^?:ug. NI. Messen von 5.3V—9 Vbr
Oelegeubeit ?.UIN Lakram.-Vmplaug. Iv Vbr: -Vmt. dann .tusset^ung des
.-tllerbeiligsten mit privater Anbetung über die Mittagszeit. 2.3V Vlir:
Rosenkranz. 3 Vbr: Rredigt, dann teierl. Vesper mit sakram. Legen.
Vor- und. uaebber ist Oelegeubeit ^ur 1,1. Leicbt.

5. duni: No. Nrouleicbuamstest, gebot. Neiertag. Vvgl. von der Nuebaristie.
NI. Messen von 5—8 Vbr. 9.3V Vbr: Rredigt und Nocbamt mit sakrsni.
Legen am LcblUss. Kacbm. 3 Vbr: Vesper vor ausges. .4IIerbsiIigsten
mit Legen, uaebber Lalve. Vbenso ist abends 8 Vbr die Komplet vor
ausges. Xllerbeiligsten. Xn, Lcbluss: Ner^-desu-Vitauei, Legen und
Nngliseber Oriiss.

,4n tVerktagen ist wäbrend der Oktav morgens 8.3V Vbr das .4mt,
uaclim. 3 Vbr die Vesper und abend» 8 Vbr die Komplet mit .tussetsmng
des .4IIerbeiIigsteu und Legen. Mögen die Olaubigen sieb Zeit nebmen
^ur Neilnabme.

6. duni: l?r. dabrestag der Vbtsweibs von gtbt IZasilius. Ruten wir im Osbet (lot¬
tes Legen sut seine ^tmtstübrung berab. — 8.3V Vbr: Nocbamt.

8. duni: ?ronleicbnsins-8o. Vvgl. vom Oastmabl. NI. Messen von 5—8 Vbr. 9.3V
Vbr: Nocbamt vor ausges. ^Vllerkeiligsten. Im ^.nsebluss an dasselbe
tindet bei günstiger IVitterung die Vronleicbnams-Rro^ession mit den
4 Ltations-Legen im Itreisn statt. Nie Rilger mögen sieb gescblossen
an derselben beteiligen. Kacb der Rüekkebr in die Kirebe ist noeb ein
Legen, darum mit Zurückkommen. Kacbm. 3 Vbr: Vesper vor ausges.
.4IIerbeiIigsten mit Legen; nacbber Lalve.

13. duni: Vr. Ner2-^esll-?est. 8.30 Vbr: Nocbamt vor ausges. .-ldlerbeiligsteu mit
IVeibe an das Ners desu und Legen.

14. duni: La. Rest des bl. Kircbsnlebrers IZasilius und Kamenstag unseres bocb-
würdigsten ^btes Lasilius. Oott srbalte und segne ibn aut nocb viele
dabre. — 8.3V Vbr: Nocbamt.

15. duni: 3. 8o. n. Rk. Vvgl. vom Oleicbuis des verlorenen Lcbätleins. NI. Messen
von 5—8 Vbr. 9.3V Vbr: Rredigt und Nocbamt. Kackm. 3 Vbr: Vesper
mit .4usset?ung und Legen, bernacb Lalve.

„Lin Kind (Lottes"
König Philipp von Mazedonien ließ sich durch einen Diener täglich

zurufen: „Bedenke, daß du ein sterblicher Mensch bist!" Wir sollten uns
täglich zurufen lassen: „Bedenke, daß du ein Kind Gottes bist!"

Alle, die sich vom Geiste Gottes leiten lassen, sind Kinder Gottes.
Ihr haht ja nicht den Geist der Knechtschaft empfangen, so daß ihr von
neuem fürchten müßtet, sondern den Geist der Kindschaft, der uns rufen
läßt: „Abba, lieber Vater!" (Rom. 8, 15.)
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Pfingstgeist beseele uns
ipfingftfeuer fiel nom Rimmel auf bie im ©ebet oerfammelten Slpoftel

unb fie mürben erfüllt nom ^eiligen ©eift, fie mürben erleucfttet, erroärmt,
ent3Ünbet in 2iebe gu ©ott unb benADtenfdjen unb ein geroaltiger 93tanb
entftanb, ber bie Sje^en ber ©laubigen erfaßte unb entsünbete 3ur ©ot?
tes= unb 9täd)ftenliebe, fo 3toar, bctfe felbft bie Reiben fagten: Sehet, roie
fie einanber lieben.

3m ißfingftrounber erftanb bas £>elbengefd)led)t ber erften (Ehriften..
J>urd) Qualen unb Job fdjreiten ihre SSrüber bis 311m heutigen Jag, ^bem

©eift ©ottes folgenb, burd) bie 3ßit, ^enn mit bem ißfingftfeuer im ftillem
§er3ensroinhel ift es nidjts. SBir miiffen 2id)tträger merben unb ben
geuerbranb ber ©ottes= unb Släcftftenliebe hinaustragen in bie Iict)tarme,
lieblofe SBelt.

©ottes ©eift ift ber ©eift ber SB a h r h e i t unb oon biefem ©eift
muft ber C£t»rift, ber Sänger 3efu, bas ©otteskinb befeelt fein unb menn
mir biefen ©eift befiften, fo müffen mir aud) für bie SSatjrtjeit 3eugnis
ablegen, müffen für bie SBahrfjeit einfteijen, für ben ©eift, ber uns alle
SBaljrheit lehren roirb. J)er ÜRenfcf) brennt nach SBaljrheit unb ©ered)tig=
keit; SBaljrheit mad)t ben SJlenfctjen frei unb froh, roährenb Unmahrtjeit,
2üge ben Sftenfcften knechtet unb 3um Sklaoen Satans macftt.

©ottes ©eift ift ber ©eift ber 2iebe, ber aufrichtigen 93ruöer=
liebe, ber roerktätigen 9îâct)ftenliebe, ber erbarmenben geinbesliebe. ©ott
ift bie 2iebe unb ©otteskinber müffen oon biefem ©eifte befeelt fein, menn
fie fo haften roollen. „2iebet einanber, mie id) euch geliebt habe", fpracft
ber göttliche SJleifter 3U feinen Sängern. D baft bocft ber ©eift ber 2iebe
ben ©eift bes §>affes auslöfdjen mürbe!

erneuern mir (Ehrten mit £>ilfe bes ^eiligen ©eiftes bas Slngefidjt
ber (Erbe. 2>er tfjeilige ©eift siehe unfer Sinnen unb Jracftten htmmeP
marts. (Er erleuchtete bie Propheten, er ent3Ünbete ba& 2iebesfeuer ber
Slpoftel, ber 3Hartt)rer, ber SSekenner, ber 3un9frauen. (Er roirkt heute
nod) im ©ericftt, bas über bie SBelt ergeht, bie SSabeltürme ftürsen ein,
SRillionen feufsen unter ber Sünbenlaft ihrer S3äter mie ihrer eigenen
Scftulb. Sringen mir Hoffnung unb §>ilfe ben am 2eben S3er3roeifelten,
ben am 3eitQefc®)e^en 3erbrod)enen. 3ßigen "är ben Sudjenben ben 2lus=

roeg aus Slot unb Job. 2)as kann unb mill ber ©eift ©ottes. (Er ift ber
befte Jröfter im Unglück, er ift Stärke in ber Schroacftheit, Hoffnung in
S3er3meiflung. (Er ift ber ©eift ber SBahrfjeit unb 2iebe. P. P. A.

Die beste Vors'chtsmassregel
SJlan fdjreibt unb fpridjt heU3utage fehr oiel oon 33orfid)tsmahregeIn.

3n 33etrieben, gan3 befonbers im Serkefjr auf ber Strafte. Jäglicf) gibt
es Unglücke, bie fogar manchmal mit bem Job abgehen, greilid) Sah1-'*

läffigkeit unb Unadjtfamkeit ift oor ©ott eine fcftroere Sünbe unb roirb
aud) o°r einem menfd)lid)en ©eridjte fdjroer geftraft. Slls mir einmal in
ber Schule bie 33orfid)tsmaftregeIn bei einem ©emitter auf3äl)Ien muftten,
fagte unfere 2ef)rerin, nadjbem mir oerfd)iebene aufgesäftit hatten: ,',SBas

ift bie befte S3orfid)tsmaftregeI?" (Eine Sdjülerin hob ben Ringer unb
fagte bie treffliche Slntroort: „(Ein gutes ©eroiffen." — „Sa", fagte
unfere 2ei)rerin, „ein gutes ©eroiffen ift bie £auptfacfte."
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Ke8eele UQ8

Psingstfeuer siel vom Himmel auf die im Gebet versammelten Apostel
und sie wurden erfüllt vom Heiligen Geist, sie wurden erleuchtet, erwärmt,
entzündet in Liebe zu Gott und den^Menschen und ein gewaltiger Brand
entstand, der die Herzen der Gläubigen erfaßte und entzündete zur Gottes-

und Nächstenliebe, so zwar, daß selbst die Heiden sagten: Sehet, wie
sie einander lieben.

Im Pfingstwunder erstand das Heldengeschlecht der ersten Christen.
Durch Qualen und Tod schreiten ihre Brüder bis zum heutigen Tag, -dem
Geist Gottes folgend, durch die Zeit, denn mit dem Psingstfeuer im stillen
Herzenswinkel ist es nichts. Wir müssen Lichtträger werden und den-

Feuerbrand der Gottes- und Nächstenliebe hinaustragen in die lichtarme,
lieblose Welt.

Gottes Geist ist der Geist der Wahrheit und von diesem Geist
muß der Christ, der Jünger Jesu, das Gotteskind beseelt sein und wenn
wir diesen Geist besitzen, so müssen wir auch für die Wahrheit Zeugnis
ablegen, müssen für die Wahrheit einstehen, für den Geist, der uns alle
Wahrheit lehren wird. Der Mensch brennt nach Wahrheit und Gerechtigkeit;

Wahrheit macht den Menschen frei und froh, während Unwahrheit,
Lüge den Menschen knechtet und zum Sklaven Satans macht.

Gottes Geist ist der Geist der Liebe, der ausrichtigen Bruderliebe,

der werktätigen Nächstenliebe, der erbarmenden Feindesliebe. Gott
ist die Liebe und Gotteskinder müssen von diesem Geiste beseelt sein, wenn
sie so heißen wollen. „Liebet einander, wie ich euch geliebt habe", sprach
der göttliche Meister zu seinen Jüngern. O daß doch der Geist der Liebe
den Geist des Hasses auslöschen würde!

Erneuern wir Christen mit Hilfe des Heiligen Geistes das Angesicht
der Erde. Der Heilige Geist ziehe unser Sinnen und Trachten himmelwärts.

Er erleuchtete die Propheten, er entzündete das Liebesfeuer der
Apostel, der Märtyrer, der BeKenner, der Jungfrauen. Er wirkt heute
noch im Gericht, das über die Welt ergeht, die Babeltllrme stürzen ein,
Millionen seufzen unter der Sündenlast ihrer Väter wie ihrer eigenen
Schuld. Bringen wir Hoffnung und Hilfe den am Leben Verzweifelten,
den am Zeitgeschehen Zerbrochenen. Zeigen wir den Suchenden den Ausweg

aus Not und Tod. Das kann und will der Geist Gottes. Er ist der
beste Tröster im Unglück, er ist Stärke in der Schwachheit, Hoffnung in
Verzweiflung. Er ist der Geist der Wahrheit und Liebe. -V.

Die beste Vors'ebtsinussreAel
Man schreibt und spricht heuzutage sehr viel von Vorsichtsmaßregeln.

In Betrieben, ganz besonders im Verkehr auf der Straße. Täglich gibt
es Unglücke, die sogar manchmal mit dem Tod abgehen. Freilich
Fahrlässigkeit und Unachtsamkeit ist vor Gott eine schwere Sünde und wird
auch vor einem menschlichen Gerichte schwer gestraft. Als wir einmal in
der Schule die Vorsichtsmaßregeln bei einem Gewitter auszählen mußten,
sagte unsere Lehrerin, nachdem wir verschiedene aufgezählt hatten: /.Was
ist die beste Vorsichtsmaßregel?" Eine Schülerin hob den Finger und
sagte die treffliche Antwort: „Ein gutes Gewissen." — „Ja", sagte
unsere Lehrerin, „ein gutes Gewissen ist die Hauptsache."
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Bruder Klaus der Friedensmann und Friedensstifter

„Friede den Menschen auf Erden, die eines guten Willens sind",
sangen die Engel auf Bethlehems Fluren. So lange die ersten Menschen
treu den Willen Gottes erfüllten, in Wort und Tat Gott verherrlichten,
lebten sie in schönstem Frieden. Wie sie aber gegen Gottes Gebot dem
Eigenwillen folgten, und sündigten, zog auch der Unfriede in ihr Herz,
denn die Sünder haben keinen Frieden, sagt die Schrift. Bruder Klaus
suchte nicht seinen, sondern Gottes Willen treu zu erfüllen im privaten
wie im öffentlichen Leben, selbst wenn es schwere Opfer kostete. Er
obliegt dem Gebet und der Arbeit, den Werken der Abtötung und der
Nächstenliebe, wie es ihm sein Gewissen diktiert. Der Gedanke an Gottes
Gegenwart und seine einstige Verantwortung vor Gottes Richterstuhl
bewahrt ihn vor Vernachlässigung seiner Berufs= und Standespflichten.
Seine Gewissenhaftigkeit und treue Pflichterfüllung aber machen ihn
glücklich und zufrieden. Ein gutes Gewissen ist ein sanftes Ruhekissen.
Er hat- Frieden mit Gott, mit sich selbst und den Mitmenschen.

Mit einem friedfertigen Menschen verkehrt jedermann gern, während
zornmütige und hasserfüllte Leute gemieden werden. Mit Bruder Klaus
verkehrte alle Welt gern; Hoch und Nieder holten bei Streitigkeiten
seinen Rat ein. So kamen Boten der eigenen Landesregierung wie der
Stadt Luzern in Streitfragen zu Bruder Klaus, ihn um seine
Friedensvermittlung zu bitten. Sogar Gesandte auswärtiger Regierungen sprachen

bei ihm vor. Der Herzog Sigismund von Oesterreich hatte einen
grossen Respekt bekommen vor den kriegstapfern Eidgenossen und
wünschte mit ihnen ein ewiges Bündnis zu schliessen. Mit diesem Auftrag

sandte er den Fürsten Burkard von Horneck zugleich mit seinem
Leibarzt zu Bruder Klaus.

Wie der Fürst mit Erlaubnis der Regierung von Unterwaiden
Zutritt zum Einsiedler bekam, war er nicht bloß über die Person und seine
Wohnung, sondern mehr noch über den ungewohnten Empfang so
überrascht, dass er zunächst kein Wort reden konnte, bis Bruder Klaus ihn
gegrüsst und freundlich die Hand gedrückt. Jetzt erst konnte er seinen
Auftrag ausrichten. Darauf erwiderte ihm der Friedensmann: „Friede ist
allweg in Gott und führt zu Gott" und besteht in der Ruhe und Ordnung
Gottes. Bruder Klaus erkannte und lobte den aufrichtigen Friedens:
willen des Herzogs von Oesterreich und sprach zum Leibarzt: „Wenn alle
Herren und Fürsten so friedliebend wären, dann wäre es gut bestellt mit
der Welt." Er versprach auch alles zu tun, um den Frièden zwischen den
Eidgenossen und dem Herzog Sigismund zu fördern.

Der Friede besteht in einem nach Gottes Willen geordneten Leben
des Einzelnen, der Familie wie der Völker. Diese Mahnung gab Bruder
Klaus in weiser Fürsorge auch den eigenen Landsleuten. Hatte er doch

das Leben und Treiben der Welt zur Genüge kennen gelernt und wusste,
wie gern Unfrieden und Streitigkiten entstehen, besonders wenn es zum
Erben und Teilen geht. Jeder möchte da den besseren und grösseren
Teil haben. Das zeigt uns die Geschichte der Burgunderkriege.

Als Sieger zogen die Eidgenossen mit grosser Beute heim. Das
verleitete viele zum Uebermut und Eigennutz, zur Habsucht und Genuss-
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ôl'IlâSI' IvIäblÄ t/er llnc/ /'riecienssti^er

„Krieàe àen Nenscken auk Kràen, à eines guten Willens sincl",
sangen àie Kngel sut Letblekems Kluren. 80 lange à ersten Nenscken
treu àen Willen Oottes ertülltsn, in Wort unà Kat Oott verkerrlickten,
lebten sie in sckönstem Krieàen. Wie sie aber gegen (Lottes Oebot 6sin
Eigenwillen kvlgten, unà siinàigteu, ?og auck àer Lnkrisàs in ikr Hern,
àenn àis 8ûnàer buken keinen Krieàen, sagt àie 8ebrikt. Lruàer Klaus
suckte nickt seinen, sonàern (lottes Willen treu /u erküllen iin privaten
wie iin öklentlicken beben, selbst wenn es schwere Opter kostete. Kr ob-
liegt àein Oebet unà àer Arbeit, àen Werken àer àtàtung unà àer Lack-
stenliebe, wie es ibin sein Oewissen àiktiert. Der Oeàanke an Oottes
Oegenwart unà seine einstige Verantwortung vor Oottes Lickterstukl
bewakrt ibn vor Vernachlässigung seiner Leruks- unà 8tanàespklickten.
Keine Oewissenkaktigksit unà treue Lklickterküllung aber inacben ibn
glücklich unà 2ukrieàen. Kin gutes Oewissen ist ein sanktes Lukekissen.
Kr bat Krieàen mit Oott, mit sicd selbst unà àen Mitmenschen.

Nit einem trieàkertigsn Nenscken verkebrt jeàermann gern, wäkrsncl
Zornmütige unà kasserküllte beute gemieàen weràen. Nit Lruàer Klaus
verkehrte alle Welt gern? Lock unà Lieàer holten bei 8treitigkeiten
seinen Lat ein. 80 kamen Loten àer eigenen banclssregierung wie àer
8taàt bu^ern in 8treitlragen ?u Lruàer Klaus, ibn um seine Krieclens-
Vermittlung ?u bitten. 8ogar Oesanàte auswärtiger Legierungen spra-
eben bei ibm vor. Lvr Ler?og 8igismunà von Oesterreich batte einen
grossen Lespekt bekommen vor àen kriegstaplern Kiàgenosssn unà
wünschte mit ibnen ein ewiges Lûnànis ?u sckliessen. Niì àiesem ^.uk-
trag sanàte er àen Kürsten Lurkarcl von Lorneck Zugleich mit seinem
beibarst ?u Lruàer Klaus.

Wie àer Kürst mit Krlaubnis àer Legierung von Lnterwalàsn ^u-
tritt 2um Kinsieàler bekam, war er nickt bloü über àie Lerson unà seine
Woknung, sonàern mekr nock über àen ungewohnten Kmpkang so über-
rasckt, àass er Zunächst kein Wort reàen konnte, bis Lruàer Klaus ibn
Zsgrüsst unà lreunàlick àie Lanà geàriickt. ààt erst konnte er seinen
Vuitrag ausricktsn. Oarauk erwiàerte ibm àer Krieàensmann: „Krieàe ist
allwsg in Oott unà kübrt ?u Oott" unà bestekt in àer Lube unà Orànung
Oottes. Lruàer Klaus erkannte unà lobte àen aukricktigen Krieàens-
willen àes Herzogs von Ossterreick unà sprack 2um beibar^t: „Wenn alls
Lerren unà Kürsten so lrieàliebenà wären, àann wäre es gut bestellt mit
àer Welt." Kr versprach auck alles ?u tun, um àen Krieàen Zwischen àen
Kiàgenossen unà clem Ler?.og 8igismunà ^u lôràern.

Ler Krieàe bestebt in einem nack Oottes Willen georàneten beben
àes Kin?elnen, àer Kamilie wie àer Völker. Liese Nabnung gab Lruàer
Klaus in weiser Kürsorge auck àen eigenen banclsleuten. Latte er «lock

clas beben unà Kreiden àer Welt ?ur Oenüge kennen gelernt unà wusste,
wie gern Lnkrieàen unà 8treitigkiten entstehen, besonclers wenn es 2um
Krben unà Keilen gebt, àeàer möchte àa àen besseren unà grösseren
K'eil baben. Las ^eigt uns àie Oesckickte àer Lurgunàerkriegs.

/cls 8ieger i?ogen àie Kiàgenossen mit grosser Leute keim. Las ver-
leitete viele ?um Lebermut unà Kigsnnut?, ?ur Labsuckt unà Oenuss-
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Nikolaus auf der Tagsatzung von Stans.

Mosaik nach Entwürfen von Anton Stookrnnrm an der Stirnwand der
Kirche von Sachsein.

sucht, zu liederlicher Ausschweifung. Innerhalb dreier Monate mussten
1500 Verbrecher hingerichtet werden. Den grossen Feind von aussen,
Karl den Kühnen von Burgund hatten die Eidgenossen überwunden, aber
den Feind im Innern konnten sie nicht bezwingen.

Die Städte Freiburg und Solothurn, die wacker mitgeholfen in den
Burgunderkriegen, hofften dafür in den Bund der Eidgenossenschaft
aufgenommen zu werden. Viele Versammlungen und Beratungen hatten
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Nikolâus âuk àer voll Ltâns.

ii-v.'Ii Lui>viirkell vvii ^iNon diîo^kmur.Ti nu âer 8tirii>v.rn<t âei'

Kiirlis von L^rkssI».

suât, ?u Iie6erli6cer àssckveitung. Innerkuld 6reier Normte mussten
1566 Verkrecker kingericktet ^vercien, Den grossen ?ein6 von uussen,
XurI 6en Lüknen von Lurgunâ Kutten 6ie Li6genosssn iiker^vunâen, uker
6en ?ein6 im Innern konnten sie nickt bedingen.

Die 8tü6ts ?reiburg un6 8olotkurn, 6is Zucker mitgekolten in 6en
Lurgunäerkriegen, kot'tten 6utür in cien Lun6 6er Liclgenossensckukt uut-
genommen ?u ^veräen. Vieie Versummlungen un6 Lerutungen Kutten
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stattgefunden, bis man in der Verteilung der Burgunder-Beute einig ge=
worden. Aber die Aufnahme der Städte Freiburg und Solothurn brachte
die Köpfe auf der Tagsatzung zu S tans zu soldier Fieberhitze, dass ein
Bruderkrieg auszubrechen drohte. In dieser Angst und Gefahr eilt
Pfarrer Heini am Grund zu Bruder Klaus, ihn zu benachrichtigen und
seinen Rat und Hilfe einzuholen. In der Morgenfrühe des folgenden
Tages kehrt er eilends nach Stans zurück, versammelt nochmals die zur
Abreise gerüsteten Tagsatzungsherren, gibt ihnen die Botschaft des Bruder

Klaus bekannt und in einer Stunde ist alles im Frieden abgemacht
und Freiburg und Solothurn in den Bund aufgenommen am 22. Dezember
1481. Freudenfeuer und Glockengeläute verkünden in der ganzen
Eidgenossenschaft den erhaltenen Frieden des Vaterlandes. Mit Recht hat
Bruder Klaus den Ehrentitel: Vater des Vaterlandes verdient.

Wenn unserem lieben Vaterland in den beiden Weltkriegen der so
teuer erkaufte Friede erhalten geblieben, so verdanken wir es nicht
zuletzt der Fürbitte unseres Landesvaters wie der Befolgung seiner
Mahnung: „Mischet euch nicht in fremde Händel ein und verbindet euch nicht
mit fremder Macht und machet den Zaun (Grenze) der Eidgnossenschaft
nicht zu weit, damit ihr um so leichter in Ruhe und Frieden die mit so
vielen Opfern erkämpfte Freiheit besitzen und gemessen könnt."

P. P. A.

O Maria, meine Liebe!
Denk ich recht im Herzen dein:
Schwindet alles Schwere, Trübe,
Und wie heller Sonnenschein
Dringt's durch Lust und Erdenschmerz
Leuchtend mir durch's ganze Herz.

Deinen Jesus in den Armen,
Ueber'm Strom der Zeit gestellt,
Als das himmlische Erbarmen
Hütest du getreu die Welt,
Dass im Sturm, der trübe weht,
Dir kein Kind verloren geht.

Wenn die Menschen mich verlassen
In der letzten stillen Stund',
Lass mich fest das Kreuz umfassen!
Aus dem dunklen Erdenrund
Leite liebreich mich hinaus,
Mutter, in das Vaterhaus!

Josef v. Eichendorff.
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stattgàndon, bis rasn in der Vsrtsilung 6er Lurgundsr-Beute einig
geworden. ^ber 6ie ^uknakme 6er 8tädte Lreiburg un6 8olotburn brsckte
6iv Löpke auk 6er Lagsat/ung 2u 8 tans xu solcker Lieberkitxe, dass ein
Bruderkrieg ausaubrecken drokte. In dieser àgst und Bekakr eilt
Bkarrer Beini urn (trund 2U Bruder Linus, ikn 2U benackricktigen und
seinen But und Büke ein^ukolen. In der Norgenkrüke des kolgenden
Inges kebrt er eilends nack 8tnns Zurück, versammelt nockmals die ?ur
Abreise gerüsteten Lagsat^ungsberren, gibt iknsn die Botsckakt des Bru-
der Linus bekannt und in einer 8tunde ist nlles im Lriedvn abgemackt
tmd Lreiburg und 8olotkurn in den Bund nutgenommen am 22. December
1481. Lreudenkeuer und Blockengeläute verkünden in der ganzen Lid-
genossensckakt den erksltenen Lrieden des Vaterlandes. Nit Beckt bat
Bruder Llaus den Lkrentitel: Vater des Vaterlandes verdient.

iVenn unserem lieben Vaterland in den beiden iVeltkriegen der so
teuer erkaukte Lriede erkalten geblieben, so verdanken wir es nickt ?u-

làt der Lürbitte unseres Landesvaters wie der Lekolgung seiner Nab-
nung: „Nisckst eudi nickt in kremde Bändel ein und verbindet euck nickt
mit kremder Nackt und mackst den ^aun (Brenne) der Lidgnossensckakt
nickt 2U weit, damit ikr um so leickter in Bube und Lrieden die mit so
vielen Opkern erkämpkte Lreikeit besitzen und geniessen könnt."

L. L.

O IVlaria, meine Liebe!
Denk icb recbt im Herren clein:
Zcbwindet alles Bcbwere, Lrübe,
Lind wie bsller Lonnenscbein
Drinxt's durcb Lust uncl Lrdenscbmer?
Leucbtencl mir durcb s Zsn^e Ller^.

Deinen i^sus in clen /^rmen,
Lieberm 8trc>m cler ?eit gestellt.
/XIs das bimmlisebe Lrbsrmen
Idütest du getreu die iVslt,
Dass im 8turm, cler trübe webt.
Dir kein Kind verloren siebt.

iVenn die IVlenscben micb verlassen
In der letzten stillen 3tund,
Lass micb lest das lLreu? umkassen!
>^us dem dunklen Lrdenrund
Leite liebreicb micb binsus,
IVluttsr, in das Vaterbaus!

^osel v. Licbendorlk.
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Bruder Klaus der grosse Sakraments- und Marienverehrer

Als der göttliche Heiland sichtbar auf Erden weilte und das heilige
Land durchschritt, kamen grosse Volksscharen zu ihm, Leute aus allen
Ständen und Klassen, jeden Alters und Geschlechtes, Hohe und Niedere,
Gesunde und Kranke. Man wollte ihn sehen und hören, von ihm eine
Hilfe oder Gnade, in leiblichen oder seelischen Anliegen erbeten. Und
Jesus erbarmte sich des Volkes und hat immer geholfen, wo er Glauben
und Vertrauen gefunden. Dieses gütige Erlöserherz schlägt heüte noch

so liebewarm und hilfsbereit wie vor zweitausend Jahren. Um bei uns
zu bleiben und seine Liebestätigkeit fortzusetzen, hat seine Allmacht und
Güte das Altarssakrament eingesetzt und Wohnung bei den Menschen

genommen. Von da aus ruft er uns so liebevoll zu: „Kommet all, ihr
Mühseligen, zu mir und ich will euch erquicken." Ich will euch ein Hei=
land, ein Erlöser und Retter sein. Kommet nur und bittet und ihr werdet

empfangen die Schätze meiner Liebe und Gnade.
Bruder Klaus glaubte an die wirkliche Gegenwart Jesus im aller-

heiligsten Altarssakrament und sein Glaube und seine Liebe zog ihn
immer wieder hin zum Lob und Preis seiner göttlichen Majestät, zog ihn
hin zur Feier der heiligen Messe und zum Empfang der heiligen Kom=
munion. Wahre Liebe zieht zum Geliebten hin. Schon als Knabe bat
er den göttlichen Heiland, er möchte ihn einzig mit seinem kostbaren
Fleisch und Blut ernähren, damit er von weltlichen Sorgen befreit, nur
seinem Dienst sich weihen dürfe. Alle Kirchengänger waren tief ergriffen,

Nikolaus von Flüe unbeweglich beim heiligen Messopfer knien oder
voll Andacht an die Kommunionbank treten zu sehen. Da kam sein tiefer

Glaube zum Ausdruck. Christus hat seinen treuen Diener und
Verehrer dadurch geehrt, dass er ihn während seines 20jährigen Einsiedlerlebens

mit der Kommunion ohne jede irdische Nahrung auch leiblich
gespeist hat.

Bei der Verheissung des Altarssakramentes hatte Christus versprochen:

„Wenn ihr das Fleisch des Menschensohnes esset und sein Blut
trinket, werdet ihr das Leben in euch haben." Wohl meinte er zunächst
das seelische Leben, das Leben der Gnade. Bei Nikolaus aber hat er
mit dem Brot vom Himmel auch das leibliche Leben erhalten. Wiederum
sprach der göttliche Heiland:,, Ich bin das lebendige Brot; wer von diesem
Brote isst, wird leben in Ewigkeit." Ebenso: „Ich bin der Weinstode,
ihr seid die Reben; wer in mir bleibt, bringt viele Frucht." Bruder Klaus
blieb mit diesem Weinstock, mit der Quelle alles Lebens und aller Kraft
aufs innigste verbunden und hatte darum sichtbaren Segen in Haus und
Hof, bei all seinen Amtsverrichtungen und Dienstleistungen; er hatte
Glück und Segen mit der Erklärung seiner Visionen und seinen
Ratschlägen.

Anspielend an seine wunderbare Ernährung durch die heilige Kom=
munion betet die Kirche in der Festmesse: „0 Gott, der du den seligen
Einsiedler Nikolaus mit der Engelsspeise wunderbar hast ernähren wollen,

verleihe uns, wir bitten dich, dass wir durch seine Fürbitte erlangen
mögen, den Leib und das Blut des Herrn immer würdig zu empfangen
und ihn einst verherrlicht im Himmel zu schauen gewürdigt werden."
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IdäUL c/er grosse Fa/craments- unci Marîennsre/irer

i^ls äer göttlicke Lsilanä sicktbar auk Kräen veille unä äas beiligo
banä äurcksckritt, kamen grosse Volkssckaren üu ikm, beute aus allen
Ltänäen unä Klassen, jeäen Alters unä descklecktes, Robe unä I^lisäere,
desunäe unä Kranke. Vlan vollte ibn seken unä kören, von ibm eine
Lille oäer dnaäe, in leiblicken oäer seeliscken Anliegen erbeten. I'nä
äesus erbarmte sick äes Volkes unä knt innner gekollen, vo er dlauben
unä Vertrauen gelunäen. Dieses gütige Krlöserber^ scklägt beute nock
80 liebevarm unci billsbereit vue vor ^veitausenä äsbren. Hin bei un8
zu bleiben unci 8eine biebestätigkeit kort?uset?en, bat seine Vllmackt unä
(tüte <ig8 ^ltarssakrament eingesetzt unci ^Vobnung bei äen Vlsnscksn
genommen. Von äa aua rukt er una 80 iiebevoli 2u: „Kommet aii, ikr
Vlükseligen, 2u niir unä icb vill eucb erquicken." Ick vill euck ein Lei-
lanä, ein Krlöser unci Retter 8öin. Kommet nur unä bittet unä ibr verriet

einplanten cke Lckät^e ineiner biebe unä dnaäe.
Lruäer Klaus täubte an äie virklicke degenvart äesus iin aller-

beiligsten VItarssakramsnt unä 8vin dlauke unä seine biebe 20g ikn im-
iner vieäer bin ^uin bob unä Rreis seiner göttlicken Vlajestät, ?og ibn
bin ?nr Leier äer keiligen Vlesse unä ?uin Kmpkang äer keiligen
Kommunion. IVabre biebe xiebt ^uin deliebten bin. Lckon aia Knabe bat
er äen göttlicken Leilanä, er inöckte ikn einzig init seinem kostbaren
Lleisck unä Llut ernäbren, äainit er von veltlicken sorgen beireit, nur
seinein I)ien8t 8ick veibon äürie. Vlle Kirckengänger varen tiei ergrik-
ten, Kikolaus von Llüe unbeveglick beiin keiligen Vlessopker knien oäer
voii àâackt an äie Kommunionbank treten ?u seken. Da kam 8ein tie-
ier dlaube ?um àaâruck. dbristus bat seinen treuen Diener unä Ver-
obrer äsäurck geekrt, äass er ibn väkrenä aeinea 2t)Mkrigen Kinsieäler-
Iebev8 mit äer Kommunion okne jeäe iräiscke Kakrung auck ieibiick gs-
speist bat.

Lei äer Verkeissung äes ^ltarssakrsmentes batte bbristus verspro-
cken: „IVenn ibr äas Lleisck äes Vlensckensoknes esset unä aein Llut
trinket, veräet ikr äas beben in euck kaken." ^Voki meinte er ^unäckst
äas 8eeÜ8cke beben, äas beben äer dnaäe. Lei blikolaus aber bat er
mit äsm Lrot vom Limmel auck äa8 ieibiicke beben erkalten. ^Vieäerum
sprack äer göttlicke Leilanä Ick bin äas lebenäige Lrot; ver von äis8em
Lrote i88t, virä ieben in Lvigkeit." Kbenso: „Ick bin äer ^Veinstock,
ikr aeiä äie Reben; ver in mir bleibt, bringt viele Druckt." Lruäer Klana
blieb mit cliessm Meinatock, mit äer Duelle allea beben8 unä aller Krait
aula innigste verbunäen unä batte clarum sicktbaren Legen in Raus unä
Lot, bei all seinen ^mtsverricktungen unä Dienstleistungen; er batte
(Rück unä Legen mit äer Krklärung seiner Visionen unä seinen Rat-
scklägen.

àspielenà an seine vunäerbare Krnäkrung äurck äie beilige
Kommunion betet äie Kircke in äer Restmesse: „0 dott, äer äu äen seligen
Kinsieäler Xikolaus mit äer Kngslsspeiso vunäerbar käst ernäbren vol-
len, verleibe uns, vir bitten click, äass vir äurck seine Dürbitte erlangen
mögen, äen bsib unä äas Llut äes Lerrn immer vüräig ^u smpkangen
unä ibn einst verkerrlickt im Himmel ?u sckauen gevüräigt veräen."
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Was Nikolaus geglaubt, schaut er nun von Angesicht zu Angesicht im
Himmel.

Mit der Liebe und Verehrung des eudiaristisdien Heilandes ging
Hand in Hand die Verehrung und Betrachtung des leidenden, des
kreuztragenden und gekreuzigten Erlösers. Willlkommenen Ersatz eines
Gebetbuches — das er doch nicht hätte lesen können — bot ihm sein
treuer Begleiter, der Bosenkranz wie auch jedes Kreuz in Haus oder
Kirche, an Weg und Steg, ganz besonders die Teilnahme am heiligen
Opfer. Glaubte er doch, dass es das gleiche Opfer sei wie am Kreuze,
nur auf unblutige Weise dargebracht. Daran nahm er aktiv teil, das
heisst er feierte die Opferung, die Wandlung und Kommunion mit; er
opferte mit dem Priester sich selbst auf und sdiloss dabei die Anliegen
von Land und Volk ein. Er feierte die Wandlung mit, indem er bat:
„Mein Herr und Gott, nimm alles von mir, was mich hindert zu dir;
mein Herr und Gott, gib alles mir, was midi fördert zu dir." Gib mir
deine Hilfe, deinen Segen, um zuzunehmen an Gnade und Tugend und
Heiligkeit. Bei der hl. Kommunion fügte er bei: „Nimm mich mir und
gib mich ganz zu1 eigen dir." Jesus, dein bin ich und dein will ich sein im
Leben und im Tode.

Messopfer und Priester hielt Bruder Klaus hoch in Ehren. Nach des
Apostels Wort betrachtete er den Priester als den Gesandten Gottes und
Ausspender der göttlichen Geheimnisse. Mit grösster Gewissenhaftigkeit

kam er der Sonntagspflicht nach, mochte der Weg nodi so besdiwer=
lieh und die Witterung noch so rauh sein. Der Apostel sagt; „Die Liebe
erträgt alles, sie glaubt alles, sie hofft alles, sie duldet alles." Sein
Liebeswunsch ging in Erfüllung, als im Ranft durch Stiftung ein Kaplan
angestellt werden und er so täglich dem hl. Messopfer beiwohnen konnte.

Wer aber Jesus liebt, muss und wird audi seine Mutter lieben, denn
Sohn und Mutter gehören zusammen. Maria stand unter dem Kreuze
und opferte in treuer Mutterliebe mit, als Jesus am Kreuze hing. Wie
Maria ihren Sohn liebte und der Sohn seine Mutter, so liebte Bruder
Klaus mit Jesus auch seine Mutter. Die Marienliebe und Verehrung
hatte er wohl von Haus aus geerbt und sie auch seinen Kindern
eingepflanzt. Für seine Marienverehrung zeugt eine Muttergottes= Statue, die
er in seiner Zelle hatte und heute in der Pfarrkirche von Meldital AufsteL
lung gefunden hat. Wenn wir Bruder Klaus vielfach abgebildet sehen
mit dem Rosenkranz in der Hand, so ist das ein Beweis dafür, dass er
ein grosser Marienverehrer gewesen und seine himmlische Mutter immer
wieder gegrüsst hat mit dem Gruss dès Engels. Das Rosenkranzgebet
hat er wohl als treue Uebung seiner Familie überlassen und mit sich in
die Einsamkeit genommen. Nebst dem Altar und Kreuz war der Rosenkranz

wohl sein liebstes Betrachtungsbuch. Die Geheimnisse aus dem
Leben Jesu und Mariä boten ihm reichen Stoff zur Betrachtung der heroischen

Tugenden wie Ansporn zur Nachfolge von Jesus und Maria.
Dass Bruder Klaus ein grosser Marienverehrer gewesen, beweisen

seine geschichtlichen Wallfahrten zur Marienkapelle in Sarnen, seine
jährlichen Wallfahrten und zwar zu Fuss nach Maria Einsiedeln, wie
auch seine Teilnahme am sogenannten Musegger-Umgang in Luzern. Für
seine Marienverehrung zeugen auch drei alte authentische SilberStempel
oder Siegel mit dem Brustbild der Madonna und dem Jesuskind und der
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>Vns Rikolnus geglaubt, scknut er nun von àgesickt 2U ^ngesickt im
Himmel.

Nit 6er biebe un6 Verekrung 6es eucknristiscken Heilandes ging
Rsn6 in Rnn6 6ie Verekrung un6 Retrncktung 6es lei6en6en, 6es Kreu2-
trngen6en un6 gekreuzigten Erlösers. V/illlkommenen Xrsnt? eines
Oebetbuckes — 6ns er 6ock nickt kätte lesen können — bot ilun sein
treuer Lsgleiter, 6er Rosenkranz wie nuck jeäes Xreu2 in Haus 06er
Xircke, nn >Veg unä Lieg, gnn2 besonäers 6ie ?eilnnkme am keiligen
Opter. Olnubte er 6ock, 6nss es 6ns gleicke Opter sei wie nm Xreu^s,
nur nut unblutige ^Veise 6nrgebrackt. Onrnn nnkm er aktiv teil, 6as
beisst er teierte 6ie Opterung, 6ie >Vnn6lung un6 Xommunion mit; er
opterts mit 6em Rriester sick selbst nut un6 sckloss 6nbei 6ie Anliegen
von bnn6 un6 Volk ein. Xr teierte 6ie ^Vnn6lung mit, in6em er bst:
„Nein Herr un6 Oott, nimm nlles von mir, was mick Kin6ert ?u 6ir;
mein Herr un6 Oott, gib nlles mir, wns mick kör6ert 2U 6ir." Oib mir
6eine Rilts, 6einen Legen, um 2U2Unekmen nn Onn6e un6 ?ugen6 un6
lleiligksit. Lei 6er bl. Xommunion tügte er bei: „Ximm mick mir un6
gib mick gnn? 2U eigen 6ir." üesus, 6ein bin ick un6 6ein will ick sein im
beben un6 im ?o6e.

Nessopter un6 Rriester kielt Rru6er Xlnus kock in Xkren. Rack 6es
Apostels >Vort betrncktete er 6en Rriester nls 6en Oesnn6ten Oottes un6
^usspen6er 6er göttlicken Oekeimnisse. Nit grösster Oewissenknktig-
keit knm er 6er Lonntngspklickt nnck, mockte 6er >Veg nock so besckwer-
lick un6 cke Witterung nock so rnuk sein. Der Apostel sngt: „Die biebe
ertrügt nlles, sie glnubt nlles, sie koktt nlles, sie 6ul6et nlles." Lein
biebeswunsck ging in Xrtüllung, nls im knntt clurck Ltiktung ein Xnplnn
angestellt wer6en un6 er so tnglick 6em kl. Nessopter beiwoknen konnte.

^Ver aber üesus liebt, muss un6 wir6 nuck seine Nutter lieben, 6enn
Lokn un6 Nutter geKören Zusammen. Nnrin stnn6 unter 6em Xreu2e
un6 opkerte in treuer Nutterliebe mit, nls üesus nm Xreu2e King. Wie
Nnrin ikren Lokn liebte un6 6er Lokn seine Nutter, so liebte Rru6er
Xlnus mit üesus nuck seine Nutter. Die Nsrienliebe un6 Verekrung
kntte er wokl von Klaus aus geerbt un6 sie nuck seinen Xin6ern einge-
pklnn2t. Rür seine Nnrienverekrung 2öugt eine Nuttergottes-Ltntue, 6is
er in seiner Xelle kntte un6 keute in 6er Rtnrrkircke von Nelcktnl Entstellung

gekun6sn knt. >Venn wir Lru6er Xlnus vielknck abgebi16et seken
mit 6em Rosenkranz in 6er Rnn6, so ist 6ns ein Reweis 6ntür, 6sss er
ein grosser Nnrienverekrer gewesen un6 seine kimmliscke Nutter immer
wie6er gegrüsst knt mit 6em Oruss 6es Xngels. Das Rosenkrnn2gebet
knt er wokl als treue Oebung seiner Rnmilie überlassen un6 mit sick in
6ie Xinssmkeit genommen. Rebst 6em ^ltnr un6 Xreu2 war 6er Rosen-
Krans wokl sein liebstes Retrncktungsbuck. Die Oekeimnisse aus 6em
beben üssu un6 Nnrin boten ikm reickvn Ltokt 2ur Retrncktung 6er keroi-
scken Iügen6en wie àsporn 2ur Xncktolge von üesus un6 Nnrin.

Dass Rru6er Xlnus ein grosser Nnrienverekrer gewesen, beweisen
seine gesckicktlicksn ^Vnllkskrten ?ur Nnrisnknpelle in Lnrnen, seine
jäkrlicken >VnIIlnkrten un6 2wnr 2U buss nnck Nnrin Xinsiecleln, wie
nuck seine Reilnnkme nm sogenannten Nusegger-Omgnng in bu2ern. Rür
seine Nnrienverekrung Zeugen nuck 6rei alte nutkentiscke Lilberstempel
o6er Liegst mit 6em Rrustbil6 6er Nn6onnn un6 6em 6esuskin6 un6 6sr
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Die Marienvision
Mosaik nach Entwürfen von Anton

Kirche von

im Ranft.
Stockmann an der Stirnwand der
Sächseln.

Umschrift: Nikolaus von Fliie. Der grösste Beweis aber bildet die untere
Ranftkapelle, die im Jahre 1501 aus den Gaben frommer Pilger an Ort
und Stelle erbaut worden ist, wo Bruder Klaus eine Erscheinung der
Muttergottes gewürdigt wurde. Ein herrliches Gemälde mit der Vision
der Muttergottes ziert dasselbe.

Wir danken Bruder Klaus für das Beispiel seiner feurigen, kind-
lidien Liebe zu Jesus und Maria und bitten ihn, audi uns zu treuer
Jesus= und Marienliebe verhelfen zu wollen. P. P. A.

177

vie Hlarienvision
Hsv.-iaik naà dürfen von ^Vnton

Xirelu' von

iin Râutt.
Ltoekinann an 6er Lìii-nxvanâ âer
Laeli^elu.

limslkrikt: Likolnus von Lliie. Der grösste Le>veis ober bildet à unters
knnttkuz>sl1e, die im dnkre 1501 nus «len Ooben trommer ?ilgsr an Ort
uncl stelle erbout worden ist, wo lZruder Llnus sine Lrsckeinung «ter

Vluttergottss gewürdigt wurde. lZin kerrlidres Oemölde mit der Vision
der Nuttergottss ?iert dnsselbe.

>Vir donken lZruder Lions tür dus Beispiel seiner teurigen, kind-
lidren kiebe ?u desus und Vlsriu und bitten ilrn, uudr uns ?u treuer
desus- und Nurienliebs verKelten ?u s ollen. L.
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Brüder Klausens Tod und kirchliche Ehrung
Die Leser der Glocken von Mariastein möchten sicher auch etwas er-

iahrèn über die letzten Tage, des Bruder Klaus und sein Ableben.
Diesem Wunsch soll in den folgenden Zeilen entsprochen werden.

.,Es war im Herbst 1486. Nur spärlich fielen die warmen
Sonnenstrahlen in das enge Tal der Ranftschlucht. Herbstlich kalt waren die
Nächte und der Rauhreif wich untertags nur langsam. Bruder Klaus
spürte doppelt die nasskalten Herbsttage, da er mit 69 Jahren fast keine
Körperwärme mehr hatte. Die leiblichen Kräfte waren erschöpft infolge
des anhaltenden Fastens und der harten Busse. Selbst die Sonne konnte
ihn nicht mehr erwärmen. Es fröstelte ihn. Die Tage seiner irdischen
Wanderschaft gingen der Neige zu gemäss der Zeit, die ihm durch eine
Erscheinung vorausverkündet worden.

„Wenn du dich einmal ganz dem Dienste Gottes ergeben hast, so tue
recht, was du tust; hast du aber das siebzigste Alters jähr erfüllt, dann
wirst du aus diesem sterblichen Leibe herausgehen und gegen Himmel
fahren. Dort sollst du den verdienten Lohn deiner Arbeit empfangen."

So hatte Gott selbst einst zu ihm gesprochen. Bruder Klaus sah, wie
die welken Blätter von den Bäumen fielen. Das mahnte ihn ernst an
sein eigenes Absterben zu denken. Dazu bot ihm der Winter beste Ge=

legenheit, weil wenig Besucher ihn störten. Wohl hatte er mit Gott und
den Menschen nichts zu ordnen. Er konnte ruhig vor seinen Richter
treten. Aber die Zeit wollte er noch gut ausnützen zum Gebet für die
Anliegen der Kirche und des Landes.

Eines Tages nun fehlte Bruder Klaus bei der Feier der heiligen
Messe. Das fiel dem Kaplan auf. Gleich nach der Messe stieg er in
seine Zelle hinauf und fand ihn fieberkrank auf seinem harten Lager
liegen. Heftige Schmerzen wühlten in seinen Eingeweiden und niemand
konnte ihm beim besten Willen helfen, auch seine Angehörigen nicht, nicht
einmal Linderung verschaffen. Jede Speise und jeden Trank lehnte er
ab. Er wollte leiden und sühnen für die Sünden der Menschen wie sein
göttlicher Meister. Wie Feuer und Brand wühlte der Schmerz in seinem
Leibe. Seine Lippen waren von der Hitze aufgesprungen und der Gaumen

ganz ausgetrocknet. Nur eines verlangte er noch: die Wegzehrung.
Gestärkt mit dem Brot des Lebens gab er seinen Angehörigen und
Umstehenden noch folgende Mahnung:

„Liebe Freunde! Die Schmerzen, die Leib und Seele voneinander
trennen, sind hart. Aber schrecklicher als diese körperlichen Schmerzen
ist es, in die Hände des lebendigen Richters zu fallen. Bemühet euch,
so zu leben, dass ihr mit ruhigem Gewissen aus dieser Welt scheiden
könnt. Dann müsst ihr nicht mit Schrecken vor ihm erscheinen, sondern
dürft mit ruhigem und heiterem Antlitz zu ihm gehen."

Auf die Kunde von der schweren Krankheit hatte sich viel Volk um
Zelle und Kapelle im Ranft versammelt. Lautes Beten hob an um das
Wohlergehen des geliebten Vaters Nach achttägigem Leiden rief ihn Gott
heim. Ruhig und friedlich schlummerte Nikolaus am 21. März 1487
hinüber ins ewige Leben mit dem Namen Jesus auf den Lippen. Wie ein
Feuer verbreitete sich die Kunde vom seligen Ableben des Bruder Klaus.
Ueberall riefen die Kirchenglocken die Todesnachricht ins Tal hinaus.
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örüder Xlausens und l^iràlielze LlrruuA
Ois Leser äer Blocken von Blariastein möckten sicker suck etwas er-

kakren über à làìen ?age des Lruäer Blaus und sein Ableben. Oie-
«ein ^Vunsck soll in äen folgenden teilen entsprocken werden.

..Os war im Herbst 1486. Bur spärlick kielen äie warmen Lonnen-
«irakien in das enge Lal äer Ranktsckluckt. Berbstlick kalt waren <lie

Backte unä äer Raukreik wick untertags nur langsam. Lruäer Blaus
spürte doppelt à nasskalten Herbsttage, äa er mit 69 äakrsn last keine
Körperwärme mekr batte. Oie leiblicken Bräkte waren erscköpkt infolge
äes snkaltenäen Lastens unä äer Karten Busse. Selbst äie Sonne konnte
ikn nickt mekr erwärmen. Ls fröstelte ikn. Oie läge seiner iräiscken
^Vanäersckakt gingen äer Beige su gemäss äer Zeit, äie ikm äurck eine
Brsckeinung vorausverkünäet woräen.

„IVenn äu äick einmal gan? äem Dienste Bottes ergeben kast, so tue
reckt, was äu tust; kast äu aber äas siebzigste iUtersjakr erfüllt, äann
wirst äu aus äiesem sterblicken Leibe kerausgeken unä gegen Himmel
kakren. Dort sollst äu äen veräienten kokn äeiner Arbeit empfangen."

So katte Bott selbst einst ^u ikm gesprocken. Lruäer Blaus sak, wie
äie welken Blätter von äsn Bäumen fielen. Das malmte ikn ernst an
«ein eigenes Absterben?u äenken. Oa?u bot ikm äer IVinter beste Be-
legenkeit, weil wenig Lesucker ikn störten. IVokl katte er mit Bott unä
äen Nenscken nickts ^u oränen. Br konnte rukig vor seinen Bickter tre-
ten. ilber äie ^eit wollte er nock gut ausnützen ?um Bebet für äie à-
liegen äer Blicke unä äes Landes.

Lines lages nun keklte Bruäer Blaus bei äer Leier äer keiligen
Blesse. Oas kiel äem Baplan auk. Bleick nack äer Blesse stieg er in
seine Lelle kinauk unä ksnä ikn fieberkrank auf seinem Karten Lager
liegen. Belüge Sckmer^en wüklten in seinen Bingeweiäen unä niemand
konnte ikm beim besten IVillen kellen, auck seine ilngekörigen nickt, nickt
einmal Linderung versekalken. -leäe Speise unä jeden lrank leknte er
ab. Br wollte leiden unä süknen kür äie Sünden der Blenscken wie sein
göttlicker Bleister. >Vie Leuer unä Brand wüklte der Sckmer? in seinem
Leibe. Seine Lippen waren von äer Bit?« aufgesprungen unä äer Bau-
men gan? ausgetrocknet. Bur eines verlangte er nock: äie 1Veg?ekrung.
Bestärkt mit äem Brot äes Lebens gab er seinen ilngekörigen unä Bin-
«tekenäen nock folgende Blaknung:

„Liebe Lreunäe! Oie 8ckmer?en, äie Leib unä Seele voneinander
trennen, sind Kart, ilber sckrscklicker als diese körperlicken 8ckmer?en
ist es, in äie Bände äes lebendigen Bickters ?u fallen. Bemüket suck,
so ?u leben, dass ikr mit rukigem Bewissen aus dieser IVelt sckeiäen
könnt. Dann müsst ikr nickt mit Sckrecksn vor ikm erscksinen, sondern
äürkt mit rukigem unä keitsrem àtlit? ?u ikm geben."

àk die Bunds von äer sckwersn Brankkeit katte sick viel Volk um
Aelle unä Bapelle im Rankt versammelt. Lautes Beten kob an um äas
IVoklergeken des geliebten Vaters Back ackttägigem Leiden risk ikn Bott
liöim. Rukig unä lrisälick scklummerte Bikolsus am 21. Blär? 1487 kin-
über ins ewige Leben mit äem Bamen äesus auk äsn Lippen. IVie ein
Leuer verbreitete sick die Bunde vom seligen Ableben äes Bruder Blaus.
Beberall riefen äie Birckenglocken die Loäesnsckrickt ins Lal kinaus.
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Allgemein hörte man sagen: Wir alle, die grossen Herren und das kleine
Volk, haben an Bruder Klaus viel gehabt und nun auch viel verloren.
Das fühlte vorab seine treue Gattin Dorothea. Ein Mann tröstete süe

mit der Versicherung, er sei ihm in wunderbarer Verklärung erschienen,
wodurch er zu erkennen gegeben, dass er in dn Himmel eingegangen. Sie
soll sich nun freuen, einen mächtigen Fürbitter zu haben.

Acht Tage blieb die Leiche aufgebahrt. Alles wollte den
Heimgegangenen nochmals sehen. Unter ungeheurem Zulauf der Behörden und
des Volkes wurden die sterblichen Ueberreste auf dem Friedhof von
Sachsein beigesetzt. An seinem Grabe geschahen bald auffallende Ge=

betserhörungen. Im Jahre 1679 wurden die Reliquien in die Kirdie
übertragen.

Nach vielen Bemühungen um seine Seligsprechung und mehreren
Informationsprozessen erlaubte Papst Clemens IX. die Verehrung des

Seligen an seinem Grabe. Sein Nachfolger Papst Clemens X. erweiterte
die Erlaubnis am 26. September 1671 auf das ganze Gebiet der damaligen
Eidgenossenschaft und des Bistums Konstanz.

Im Jahre 1937 eröffnete man in Sachsein das Jubiläum des 450.
Todestages im Beisein von Bundespräsident Motta, des Vizepräsidenten
Baumann und der Vertretungen der Regierungen der acht alten Orte,
;sowie der Stände Freiburg und Solothurn. Weit über hunderttausend
Katholiken sind dann im Verlauf des Sommers an das Grab des grossen
Eidgenossen gepilgert, um zu danken für allen Schutz und Segen, nicht
In den Weltkrieg verwickelt worden zu sein. Viel grösser ist unsere
Dankespflicht jetzt nach dem zweiten Weltkrieg, nachdem unser Land
wiederum von den Greueln des Krieges, von der Not und Armut der
Kriegsländer verschont geblieben.

Doppelt gross ist unsere Dankespflicht, nachdem jetzt, am Feste
Christi Himmelfahrt, am 15. Mai dieses Jahres, Bruder Klaus durch
Papst Pius XII. heilig gesprochen und so zur Würde der Altäre erhoben
wird. Was wird damit entschieden? Dass ein Heiliger mehr im Himmel
sei? Nein, das ist Bruder Klaus längst, darüber herrschte kein Zweifel.
Die kirchliche Heiligsprechung besagt, dass der Heilige durch heroische
Tugendübung sich so ausgezeichnet, dass ihm auch öffentliche kultische
Verehrung gezieme. Seine Gottesfreundschaft ist so gross, dass er uns
Segen und Frieden erbitten kann. Letzteres haben wir erfahren. Wir
danken ihm.

Aber warum wird Bruder Klaus erst fast 500 Jahre nach seinem
Tode heilig gesprochen? Gottes Vorsehung liess die Verschiebung zu,
um unserer gottlosen und darum auch friedlosen Welt zu sagen, wo die
Rettung zu finden ist und sie lautet: Zurück zum Glauben und zu einem
Leben aus dem Glauben. Bewahret den Geist des Bruder Klaus und
bleibet auf dem Weg seiner frommen Ahnen. P. P. A.

Gedankensplitter.
©in 93oIh, bets ben Sonntag uerliert, uediert aud) ben ©lauben.
gin Œljrift, ber ben Sonntag nidjt metjr fjält, gibt fein ©Ejriftentum

preis.
2)ie Sonntagsfjeiligung beroafjrt uns nid)t nur ben ©lauben, fonbern

"t)ält aud) bie gamilie sufammen.
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Allgemein körte man sagen: Wir alle, 6ie grossen Herren un6 6as kleine
Volk, linken an Bru6er Rlaus viel gekabt un6 nun auck viel verloren,
das tüklte vorab seine treue dattin dorotkea. Lin Nann tröstete sle
mit 6er Versicherung, er sei ikin in wunüerbarer Verklärung erschienen,
wo6urck er ?u erkennen gegeben, «lass er in 6n Bimmel eingegangen. 8ie
^oll sick nun treuen, einen inäcktigen Rürbitter ?u kaben.

iVckt Rage blieb 6ie Reicke aukgsbakrt. ^.Iles wollte 6en
Heimgegangenen nockmals seken. Bnter ungekeurein kulant 6er Bekör6en un6
«les Volkes wur6en 6ie sterblicken Beberreste nut 6em Lrie6kok von
8ackseln beigesetzt, à seinem drabe gesckaken bnl6 nukkallen6e do-
betserkörungsn. Im änkre 1679 wur6en 6ie Reliquien in 6ie Rir6«s
übertrugen.

Back vielen Bemükungen um seine 8«ligspreckung un6 mekreren
Inkormationspro^essen erlaubte Bapst Riemens IX. 6ie Verekrung 6es

Leligen an seinem drabe. Lein Xncktolger Rapst dlemens X. erweiterte
«lie Rrlaubnis am 26. 8eptember 1671 nuk 6ns gsn?e debiet 6er 6nmnligen
Ri6genossensckalt un6 6es Bistums Ronstan^.

Im üakre 1937 eröttnete man in Lnckseln 6ns üubiläum 6es 456. Ro-
«lestages im Beisein von Lun6espräsi6ent Notta, 6ss Vi?epräsi6enten
Bnumnnn un6 6er Vertretungen 6er Regierungen 6er nckt alten Orte,
sowie 6er 8tän6e Rreiburg un6 8olotkurn. Weit über bun6erttausen6
Ratkoliken sinü 6ann im Verlaut 6es 8ommers an «las drab 6es grossen
Riügenossen gepilgert, um ?u üanken tür allen 8ckà un6 8egen, nickt
In 6en Weltkrieg verwickelt worüen ?u sein. Viel grösser ist unsere
dankespklickt jet^t nack 6em Zweiten Weltkrieg, nacküem unser Ran6
wiederum von 6en dreueln 6es Rrieges, von 6er Rot un6 ^rmut 6er
Rrisgslän6sr versckont geblieben.

doppelt gross ist unsere dankespklickt, nack6em jeRt, am Reste
dkristi Bimmelkakrt, am 15. lVlai 6ieses üakres, Bru6er Rlaus 6urck
Rapst Rius XII. keilig gesprocken un6 so ?ur Wür6e 6er Altäre erboben
wir6. Was wir6 damit entschieden? dass ein Heiliger mekr im Bimmel
sei? Rein, «las ist Bru6er Rlaus längst, «larüber kerrscktg kein ^weitel.
die kircklicke Beiligspreckung besagt, «lass 6er Beilige «lurck beroiscks
Rugendübung sick so ausgezeichnet, «lass ikm auck ökkentlicke kultisdie
Verekrung gezieme. 8eine dottestreun6sckatt ist so gross, «lass er uns
8egen un6 Rrie6en erbitten kann. Letzteres baben wir erkakren. Wir
sanken ikm.

^ber warum wir6 Bru6er Rlaus erst tast 566 üakre nack seinem
Rode keilig gesprocken? dottes Vorsekung liess 6ie Versckiebung ?u,
um unserer gottlosen un6 6arum auck trle61o8en Welt ?u sagen, wo 6ie
Rettung ?u tin6en ist un6 sie lautet: Zurück ?um dlauben un6 ?u einem
Reben aus 6em dlauben. Bewabret 6en deist 6es Bru6er Rlaus un6
bleibet aut «lem Weg seiner trommen ^knen. R. R.

de6ankensplitter.
Ein Volk, das den Sonntag verliert, verliert auch den Glauben.
Ein Christ, der den Sonntag nicht mehr hält, gibt sein Christentum

preis.
Die Sonntagsheiligung bewahrt uns nicht nur den Glauben, sondern

hält auch die Familie zusammen.
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Was Gott zur gemischten Ehe sagt

(5. SERof. 7, 1—6.)

2Rofes fptad) sum Votbe: Ser §>err, bein ©ott, roirb bid) in bas 2anb
führen, in bas bu nun 3iet)ft, um es in Vefitj gu nefjmen. Viele Völber=
fdjaften roirb er oor bir l>er nertreiben: Sie ffettjiter, 2lmorrt)iter, Ka=
naaniter, ißljer^iter, £eoiter unb gebufiter, fieben Vötberfdjaften, bie
3ai)Ireid)er unb ftärber finb als bu. SBenn ber §>err, bein ©ott, fie in
beine ©eroalt gegeben t)at unb bu fie befiegt t)aft, bann ool^ietje an itjnen
ben Vann! Su barfft hein Vünbnis mit itjnen fd)lief;en unb beine Sd)o=
nung an itjnen üben! Stud) barfft bu bid) nidjt mit itjnen oerfdjroägern,
beine Socfyter einem itjrer Söt)ne'3ur grau geben, nod) eine itjrer Södjter
beinern Gotjne 3ur grau netjmen! Senn fie könnten beinen Sotjn mir
abfpenftig madden, fo bafj fie anbere ©ötter oeretjren. Vrennenber 3orn
über eudj roürbe bann ben $errn erfaffen, unb er roürbe eud) fdjnell oer=
nieten. gt)r follt oielmetjr fo mit itjnen oerfatjren: gtjre Stttäre fottt itjr
nieberreifeen, itjre ©ebenbfteine sertrümmern, itjre ©öijenbäume urn=
tjauen unb it)re ©ottesbilber im geuer nerbrennen. Senn bu bift ein
Votb, bas bem tfjerrn, beinern ©ott geroeitjt ift. Sid) tjat ber £>err, bein
©ott, aus alten Völkern auf Srben auserroätjlt, bamit bu ein Volk feieft,
bas nur itjm getjört.

Zurück zu deu 10 Geboten

gn £oIIanb bemütjen fid) batt)olifd)e roie proteftantifdje Greife, mit
bem materiellen SBieberaufbau audj ben geiftigen unb moralifdjen 5Reu=

bau bes 2anbes burcfoufüljren. Sas Sdjtagroort ber erften geiftigen 5teu=

aufbauhampagne Reifet: „gurücb 3U ben 10 ©eboten!"
2luf ben öffentlicfjen ißlä^en, in ben Verbaufstjäufern, überall fietjt

man groffe iptahate mit bem Vtofes non ÜJtidjelangelo. Unter bem Vitb
ftetjt ber Sejt eines ber 10 ©ebote. gebe Sßodje roirb ber Sejt geroedp
fett,.fobafe in 10 SBodjen im gansen 2anbe bie 10 ©ebote roieber einge=
t)ämmert roerben. Sie Sonntagsprebigten betjanbeln bas gleidje Stjema
in ben battjolifdjen roie proteftantifdjen Kirdjen.

Siefe Sätigbeit ift rootjl roidüiger unb fegensreictjer für einen roabren
unb gerechten SBeltfrieben als bie oielen unb roortreidjen Stehen auf ben
griebens^Konferensen. Sie ©ebote ©ottes seigen ben 2Beg 3um grieben,
roeit es SBorte ber 2Bat)rt)eit unb ber 2iebe finb.

Die Kraft der heiligen Messe

Set fjeitige ißapft ©regor er3Öt)tt fotgenbe Vcgebentjeit: .Krieg über3og
bas 2anb. Viele ItRänner gerieten in ©efangenfdjaft. Sarunter befanb
aud) fid) ber ©atte einer gottesfürdjtigen grau, gern oon ber £>eimat
tag er in geffetn. iRie gelang es ber grau, über fein Verbleiben etroas
3U erfahren. 5Rad) langer 3^it oermutete fie, er fei geftorben. Sestjalb
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Dott 2iir AemÌ8eìiteii Dlie 8AAt

(5. Mos. 7. 1—6.)

Moses sprach zum Volke: Der Herr, dein Gott, wird dich in das Land
führen, in das du nun ziehst, um es in Besitz zu nehmen. Viele Völkerschaften

wird er vor dir her vertreiben: Die Hethiter, Amorrhiter, Ka-
naaniter, Pheriziter, Heviter und Iebusiter, sieben Völkerschaften, die
zahlreicher und stärker sind als du. Wenn der Herr, dein Gott, sie in
deine Gewalt gegeben hat und du sie besiegt hast, dann vollziehe an ihnen
den Bann! Du darfst kein Bündnis mit ihnen schließen und keine Schonung

an ihnen üben! Auch darfst du dich nicht mit ihnen verschwägern,
deine Tochter einem ihrer Söhne zur Frau geben, noch eine ihrer Töchter
deinem Sohne zur Frau nehmen! Denn sie könnten deinen Sohn mir
abspenstig machen, so daß sie andere Götter verehren. Brennender Zorn
über euch würde dann den Herrn erfassen, und er würde euch schnell
vernichten. Ihr sollt vielmehr so mit ihnen verfahren: Ihre Altäre sollt ihr
niederreißen, ihre Gedenksteine zertrümmern, ihre Götzenbäume
umhauen und ihre Gottesbilder im Feuer verbrennen. Denn du bist ein
Volk, das dem Herrn, deinem Gott geweiht ist. Dich hat der Herr, dein
Gott, aus allen Völkern auf Erden auserwählt, damit du ein Volk seiest,
das nur ihm gehört.

^iiriià 2ii àen II) devoten

In Holland bemühen sich katholische wie protestantische Kreise, mit
dem materiellen Wiederaufbau auch den geistigen und moralischen Neubau

des Landes durchzuführen. Das Schlagwort der ersten geistigen
Neuausbaukampagne heißt: „Zurück zu den 16 Geboten!"

Aus den öffentlichen Plätzen, in den Verkausshäusern, überall sieht
man große Plakate mit dem Moses von Michelangelo. Unter dem Bild
steht der Text eines der 16 Gebote. Jede Woche wird der Text gewechselt,,

sodaß in 16 Wochen im ganzen Lande die 16 Gebote wieder
eingehämmert werden. Die Sonntagspredigten behandeln das gleiche Thema
in den katholischen wie protestantischen Kirchen.

Diese Tätigkeit ist wohl wickUger und segensreicher für einen wahren
und gerechten Weltfrieden als die vielen und wortreichen Reden auf den
Friedens-Konferenzen. Die Gebote Gottes zeigen den Weg zum Frieden,
weil es Worte der Wahrheit und der Liebe sind.

Die <Ier tieili^en Ne88e

Der heilige Papst Gregor erzählt folgende Begebenheit: Krieg überzog
das Land. Viele Männer gerieten in Gefangenschaft. Darunter befand
auch sich der Gatte einer gottesfürchtigen Frau. Fern von der Heimat
lag er in Fesseln. Nie gelang es der Frau, über sein Verbleiben etwas
zu erfahren. Nach langer Zeit vermutete sie, er sei gestorben. Deshalb
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liefe fie für ifen jebe SBocfee bas fei. ÜJIefeopfer barbringen unb empfafel ifen
in bas (Bebet bes Ißriefters am Slltare. Sas Sertrauen ber guten grau
mürbe ficfetbar belofent. gebesmal, roenn für iferen ÎRann bas feeilige Op=

fer bargebracfet rourbe, gefcfeafe es, bafe berfelbe nicfets mefer non ben
geffeln fpürte unb fid) frei füfelte. 3Rit ber 3eit burften bie (Befangenen
roieber gurückkefeten. Slucfe er mar unter ben ©tüdilicfeen. (Er mufete fei=

ner ©attin oon ben oergangenen Uferen beridjten. 2lls er nun aucfe non
ben Stunben fpracfe, roäferenb er auf fo unerklärliche Sßeife bie greifeeit
genofe, ba begann bie ©attin nacfegurecfenen. 2öie ftaunte fie, als es immer
jenen Sag traf, an bem fie für iferen 3JIann bie fei. Steffe feiern liefe.
Ser fei. ©regor fagt bagu: SIus biefem (Erlebnis bes ©efangenen könnt
ifer, meine Srüber, erfefeen, roas biefes feeilige Opfer ncrmag, um bie
Sanbe unb Letten ber Seelen gu löfen!

Das Kreuz auf dem Brot

gn mancfeer hatfeolifcfeen gamilie feerrfcfet nocfe ber Sraucfe, bafe man
nor bem 2Infcfeeiben bes Srotes mit bem ÏReffer bas feeilige Äreuggeicfeen
auf basfelbe macfet. Saburcfe fall finnreidi angebeutet roerben, bafe bas
Srot eine §immelsgabe ift unb bafe gefus (Eferiftus bas Srot gefeeiiigt feat,
inbem er fid) in ©eftalt bes Srotes uns gur éeelennaferung gibt. gügleicfe
aber liegt barin bie Sitte, aucfe roenn fie nicfet mit SBorten ausgefprocfeen
roirb, bafe ©ott um feines Sofenes roillen, ber bei uns in ber ßürcfee in
Srotsgeftalt roeilt, uns aud) bas irbifdje Srot gu unferer Söofelfafert ge=

beifeen laffe. — 2affe man biefe fcfeöne Sitte in hatfeo!ifd)en gamilien nicfet
oerfcferoinben ober, roo fie nicfet beftefet, fiifere man fie roieber ein. (Es liegt
ein tiefer Sinn barin.

Maria hat geholfen

(Ein gamilienoater aus Ölten (2. S.) fcfeilbert uns in einem Schreiben
oam 7. Slärg 1947 ben ^rankfeeitsoerlauf eines feinet Einher unb fem
heutiges Sefinben. 2lm 6. 9Jlai 1917 geboren, rourbe ber kleine Sfeeobor
balb fcferoer krank, roas gur ^inberläfemung füferte. Sie 2Inroenbung
oerfcfeiebener Heilkräuter, Säber unb Staffage fealfen nicfet oiel, ber
2lrgt felbft gab roenig Hoffnung auf Sefferung. gn grofeer Seforg=
nis brad)te ber Sater bas ®inb gur Sefeanblung in ein ^inberfpital
nad) 3"rid)> roäferenb bie gamilie ifere 3uflucfet 3um ©ebete nafem. Ser
Sater felbft roallfafertete roieberfeolt mit grofeem Sertrauen auf Stadens
Hilfe nad) Siariaftein. 2IIs man bas Äinb nacfe 8 Stonaten aus bem ^in=
berfpital feeimnafem, konnte es bereit bie 2Irme roieber gebrauchen unb
ben ^opf beroegen unb oon ba an befferte ficfe ber 3llftnn&. roenn aitcfe

langfam. 2Bie ber befeanbelnbe SIrgt ben groölfjäferigen Knaben roieber
fafe, roollte er gunäcfeft nidjt glauben, bafe es ber ehemalige patient fei
unb erklärte feine Heilung als rounberbar. Heute kann ber Sofen frei
feines SBeges gefeen unb fein tägliches Srot oerbienen. Ser Sater fdpreibt
bie Heilurt9 „Staria, bem HeH £>er tranken" gu unb bankt ifer mit ber
gangen gamilie für ifere auffallenbe Hüfe-
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ließ sie für ihn jede Woche das hl. Meßopfer darbringen und empfahl ihn
in das Gebet des Priesters am Altare. Das Vertrauen der guten Frar.
wurde sichtbar belohnt. Jedesmal, wenn für ihren Mann das heilige Opfer

dargebracht wurde, geschah es, daß derselbe nichts mehr von den
Fesseln spürte und sich frei fühlte. Mit der Zeit durften die Gefangenen
wieder zurückkehren. Auch er war unter den Glücklichen. Er mußte
seiner Gattin von den vergangenen Iahren berichten. Als er nun auch von
den Stunden sprach, während er auf so unerklärliche Weise die Freiheit
genoß, da begann die Gattin nachzurechnen. Wie staunte sie, als es immer
jenen Tag traf, an dem sie für ihren Mann die hl. Messe feiern ließ.
Der hl. Gregor sagt dazu: Aus diesem Erlebnis des Gefangenen könnt
ihr, meine Brüder, ersehen, was dieses heilige Opfer vermag, um die
Bande und Ketten der Seelen zu lösen!

Das Xreu? âein Lrot

In mancher katholischen Familie herrscht noch der Brauch, daß man
vor dem Anscheiden des Brotes mit dem Messer das heilige Kreuzzeichen
auf dasselbe macht. Dadurch soll sinnreich angedeutet werden, daß das
Brot eine Himmelsgabe ist und daß Jesus Christus das Brot geheiligt hat,
indem er sich in Gestalt des Brotes uns zur Seelennahrung gibt. Zugleich
aber liegt darin die Bitte, auch wenn sie nicht mit Worten ausgesprochen
wird, daß Gott um seines Sohnes willen, der bei uns in der Kirche in
Brotsgestalt weilt, uns auch das irdische Brot zu unserer Wohlfahrt
gedeihen lasse. — Lasse man diese schöne Sitte in katholischen Familien nicht
verschwinden oder, wo sie nicht besteht, führe man sie wieder ein. Es liegt
ein tiefer Sinn darin.

Naria liât

Ein Familienvater aus Ölten sL. D.) schildert uns in einem Schreiben
vam 7. März 1947 den Krankheitsverlauf eines seiner Kinder und sem
heutiges Befinden. Am 6. Mai 1917 geboren, wurde der kleine Theodor
bald schwer krank, was zur Kinderlähmung führte. Die Anwendung
verschiedener Heilkräuter, Bäder und Massage halfen nicht viel, der
Arzt selbst gab wenig Hoffnung auf Besserung. In großer Besorgnis

brachte der Vater das Kind zur Behandlung in ein Kinderspital
nach Zürich, während die Familie ihre Zuflucht zum Gebete nahm. Der
Vater selbst wallfahrtete wiederholt mit großem Vertrauen auf Mariens
Hilfe nach Mariastein. Als man das Kind nach 8 Monaten aus dem
Kinderspital heimnahm, konnte es bereit die Arme wieder gebrauchen und
den Kopf bewegen und von da an besserte sich der Zustand, wenn auch
langsam. Wie der behandelnde Arzt den zwölfjährigen Knaben wieder
sah, wollte er zunächst nicht glauben, daß es der ehemalige Patient sei
und erklärte seine Heilung als wunderbar. Heute kann der Sohn frei
seines Weges gehen und sein tägliches Brot verdienen. Der Vater schreibt
die Heilung „Maria, dem Heil der Kranken" zu und dankt ihr mit der
ganzen Familie für ihre auffallende Hilfe.
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Marianische Maifeier

Der 1. 9Jtai führte oiele ißilger, insbefonöere aus ber naljen Stabt
23afel sur ©nabenmutter im Gtein. 33alb nad) 9 Utjr rückte eine roackere
Gdjar non gungroäd)tern aus ber St. Slntoniuspfarrei 25afel unb foldjer,
bie in itjren 23unb aufgenommen roerben roollten, unter gührung oon £>. £>.

93ikar Siirgiffer in SRariaftein an. 9lad) Slblegung ber JRuckfäcke unb
Sammlung nor bem ©nabenbilb in ber geffengrotte, erinnerte fie ber
Gräfes in einer SInfprache baran, baft fie gleich SJtaria „Œtjriftustrâger"
fein follen, aud) roenn bas Opfer koftei. gn ber öfteren Siebesoereinigung
mit gefus unb in hinblidjer SSereljrung ber ÜRuttergottes miiffen fie fid)
bie nötige Äraft tjolen, ©ott im bergen gu tragen burd) bie SBelt. Dann
erinnerte er fie an ihre Pflichten gegenüber ©ott unb ben SJtenfdjen unb
nafjm iljr Dreuegelöbnis entgegen. Um bas ©elobte treu su halten, bitten
bei ber Segensanbadjt alle gefus unb SJtaria um ifjren Segen.

Stoch mar biefe 2lnbad)t nicht gu Enbe, begann in ber herrlichen 33a=

filiha ein feierlicher ©ottesbienft mit £>od)amt unb ißrebigt, roeldjen bie
Seitung ber beiben ©efellenoereine non St. Elara unb £>eiliggeift 23afet
organifiert hatte. £>. Sr>. Sßikar iöirrer gelebriertc babei bas Ieoitierte
£>od)amt. 3!ad) bem Eoangelium richtete £>. £. 93ikar ÏRefer, ißräfes ber
©efellenoereine ein roof)Iburd)bad)tes ^angelroort an bie über bunbert an
3af)l erfdjienenen 33ereinsmitglieber, benen fid) nod) oiele anbere ißilger
angefdjloffen hatten.

geber üüenfd), betont ber ifkebiger, ftrebt nad) ©lück, bod) gehen bie
©lücksgiele gang oerfdjiebene SBege. Die einen fud)en ihr ©lüdi in ge=

fchöpflichen Dingen, bie anbern im Schöpfer felbft. Darüber uns Klarheit
gu bringen, kam ©ottes Sohn felbft auf bie SBelt. Ernft mahnte er: „2Bas
nütjt es bem Süenfdjen, roenn er bie gange SBelt geroinnt, an feiner Seele
aber Schaben leibet." Der göttliche £>eilanb bam, uns gu erlöfen aus
ber Sünbe unb Änechtfchaft Satans, uns bie greitjeit ber Einher ©ottc's
gu fchenben, uns gu Erben bes Rimmels gu machen, uns bie ©nabe gu
oerfdjaffen unb gum roahren ©lüdr gu oerhelfen. SBenn nun ber ÜJtenfd)

frei biefe 25inbung mit ©ott löft, bie ©nabe oerfdjergt ober gar ©ott
leugnet, bann fallen auch öie ©efetje ©ottes bahin, bann fällt jebe 3luto=
rität in ber gamilie, in ^irdje unb Staat, bann fällt jebe Sinbung oon
91äd)ftenliebe, oon Unoerletglichkeit ber Ehe, bes Eigentums, ber SBahrheit
unb ©eredjtigbeit bahin. Dann roerben mir mit geballter gauft fid) geit=
liehe ©üter gu oerfdjaffen fuchen.

©egenüber biefen ungläubigen ©ötgenbienern muh ber djriftlidje 9Ir=
beiter unb ©efelle mit gertanen £>änben gu ©ott beten, um inmitten einer
ungläubigen Strbeiterfdjaft im ©lauben an ©ott ftark gu bleiben, er mufs
beten um bie Erhaltung bes d)riftlid)en ©laubensgeiftes in ber gamilie
roie im Sdjroeigerhaus gleich einem SSruber ^laus. SBenn roir gu biefem
©ebet noch bie gürbitte ÜJiariens anrufen, roirb ber Sohn ihr ©ebet nicht
unerhört Iaffen.
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Narignisàe

Der 1. Mai führte viele Pilger, insbesondere aus der nahen Stadt
Basel zur Gnadenmutter im Stein. Bald nach 9 Uhr rückte eine wackere
Schar von Jungwächtern aus der St. Antoniuspfarrei Basel und solcher,
die in ihren Bund aufgenommen werden wollten, unter Führung von H. H.
Vikar Bürgisser in Mariastein an. Nach Ablegung der Rucksäcke und
Sammlung vor dem Gnadenbild in der Felsengrotte, erinnerte sie der
Präses in einer Ansprache daran, daß sie gleich Maria „Christusträger"
sein sollen, auch wenn das Opfer kostet. In der öfteren Liebesvereinigung
mit Jesus und in kindlicher Verehrung der Muttergottes müssen sie sich

die nötige Kraft holen, Gott im Herzen zu tragen durch die Welt. Dann
erinnerte er sie an ihre Pflichten gegenüber Gott und den Menschen und
nahm ihr Treuegelöbnis entgegen. Um das Gelobte treu zu halten, bitten
bei der Segensandacht alle Jesus und Maria um ihren Segen.

Noch war diese Andacht nicht zu Ende, begann in der herrlichen
Basilika ein feierlicher Gottesdienst mit Hochamt und Predigt, welchen die
Leitung der beiden Gesellenvereine von St. Clara und Heiliggeist Basel
organisiert hatte. H. H. Vikar Birrer zelebrierte dabei das levitierte
Hochamt. Nach dem Evangelium richtete H. H. Vikar Refer, Präses der
Gesellenvereine ein wohldurchdachtes Kanzelwort an die über hundert an
Zahl erschienenen Vereinsmitglieder, denen sich noch viele andere Pilger
angeschlossen hatten.

Jeder Mensch, betont der Prediger, strebt nach Glück, doch gehen die
Glücksziele ganz verschiedene Wege. Die einen suchen ihr Glück in
geschöpflichen Dingen, die andern im Schöpfer selbst. Darüber uns Klarheit
zu bringen, kam Gottes Sohn selbst auf die Welt. Ernst mahnte er: „Was
nützt es dem Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt, an seiner Seele
aber Schaden leidet." Der göttliche Heiland kam, uns zu erlösen aus
der Sünde und Knechtschaft Satans, uns die Freiheit der Kinder Gottes
zu schenken, uns zu Erben des Himmels zu machen, uns die Gnade zu
verschaffen und zum wahren Glück zu verhelfen. Wenn nun der Mensch
frei diese Bindung mit Gott löst, die Gnade verscherzt oder gar Gott
leugnet, dann fallen auch die Gesetze Gottes dahin, dann fällt jede Autorität

in der Familie, in Kirche und Staat, dann fällt jede Bindung von
Nächstenliebe, von Unverletzlichkeit der Ehe, des Eigentums, der Wahrheit
und Gerechtigkeit dahin. Dann werden wir mit geballter Faust sich
zeitliche Güter zu verschaffen suchen.

Gegenüber diesen ungläubigen Götzendienern muß der christliche
Arbeiter und Geselle mit zertanen Händen zu Gott beten, um inmitten einer
ungläubigen Arbeiterschaft im Glauben an Gott stark zu bleiben, er muß
beten um die Erhaltung des christlichen Glaubensgeistes in der Familie
wie im Schweizerhaus gleich einem Bruder Klaus. Wenn wir zu diesem
Gebet noch die Fürbitte Mariens anrufen, wird der Sohn ihr Gebet nicht
unerhört lassen.
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3n biefem Vertrauen fjaben bie ©efellen bann gebetet beim eudjatu
ftifcfyett Opfer unb roieberum nadjmittags bei ber fahramentalen Stnbadjt
in ber ©nabenhapelle. Garnit ijaben fie itjren fÇamilien unb bem 33ater^
Ianb rooljl beffer gebient, als mit allen Demonftrationen unb roortfdbroan-
geren ®taireben. P. P. A.

Kloster- und Wallfahrts-Chronik

29. März:
Nach langem, gottergebenem Leiden starb im Stift Einsiedcln im 75.
Lebensjahr, im 54. Jahre der hl. Profess, im 48. des Priestertums und
im 24. Jahre der Abtswürde hochwst. Abt Dr. Ignatius Staub, ein
grosser Gönner und Wohltäter unseres Klosters, der auch der Wallfahrt
viele Dienste geleistet. Gott sei sein überreicher Lohn. Sein Andenken

bleibt gesegnet.

1. April: II. II. P. Gall verbringt erholungsbedürftig die Karwoche und österliche^
Zeit im Klaraspital Basel.

2. April: Der Gebetskreuzzug vom Mittwoch der Karwoche war trotz aprilischem
Regenwetter von 350 Personen besucht. II. II. P. Atlianas hielt eine
Predigt über die letzte Oeluhg.

5. April: Dem Osteramt vom Karsamstag wohnten auch zum Abschluss der liL
Exerzitien II. II. Vikar Schönenberger mit 24 schulentlassenen Knaben
aus der St. Marienpfarrei Basel bei und empfingen noch die hl.
Kommunion. An der Auferstehungsfeier abends nahmen auch die Exerzitan-
tinnen des Kurhauses teil. — H. H. P. Beruh. Niglis kehrt heute voll
Freude nach gut überstandener Operation aus dem Klaraspital zurück.

6. April: Ostern. Der Gottesdienst ist vor- und nachmittags gut besucht. Nach
der Predigt von II. II. P. Odilo hielt Abt Basilius ein feierliches Ponti-
fikalamt, wobei der Kirchenchor von Mariastein die Cäcilienmesse von
Montillet trefflieh wiedergab.

7. April: H.H. P. Dominik, Esso und Nikolaus, Professoren von Altdorf, die über
die Osterzeit unsern Expositi Aushilfe geleistet, geben uns die Ehre des
Besuches.

10. April: H.H. Pfarrer Egli von Gempen wallfahrtet mit den Erst- und Zweit¬
kommunikanten zur Gnadenmutter im Stein.

12. April: Nach verschiedenen Versuchen ist es unserem langjährigen Organisten
Ii. H. P. Altman Kellner aus dem Benediktinerstift Kremsmünster,
Oberösterreich endlich gelungen, in die Schweiz zu kommen und seinen lb.
Bekannten in Mariastein und Umgebung einen Besuch zu machen. Nicht
ohne Mitgift trat er die Heimreise an. — II. II. P. Odilo vigiliert für
zwei Wochen in Ettingen.

13. April: H.H. P. Altman hielt am weissen Sonntag das Hochamt. Nachmittags
kamen wie üblich die Kommunikantenkinder von Metzerlen, Hofstetten,
Witterswil und Rodersdorf zur Gnadenmutter im Stein.

Freundliche Bitte
dürften mir einige 2lbonnenten ber ©lochen, toeldje bie jemeiligen

SRummern nidjt toeiter aufberoafjren, bitten, uns ?îr. 10 ober 2lpril=3ium=
mer 1947 bes 24. 3at)rganges roieber gugeljen 3U laffen, ba unfer Sorrat
oergriffen ift. 3um SSoroue Ijerälicljen Sank.
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In diesem Vertrauen haben die Gesellen dann gebetet beim euchari-
stischen Opfer und wiederum nachmittags bei der sakramentalen Andacht
in der Gnadenkapelle. Damit haben sie ihren Familien und dem Vaterland

wohl besser gedient, als mit allen Demonstrationen und wortschwangeren

Maireden.

Xloster- unà

29. Märs:
Hack langem, gottergebenem beiden starb im Ltikt klinsiedeln im 75.
I-ebensjakr, im 54. ^sabrs der KI. Drokess, im 48. des Driestertuins und
im 24. ^akre àer ^btsvürde kocbvst. ^bt Dr. Ignatius 8 ta ub ein
grosser Könner nnà Vlokltäter unseres Xlosters, àer suck àer V7allkakrt
viele Dienste geleistet. Kott sei sein überreicker I-okn. Lein L.nden-
Iren bleibt gesegnet.

1. ^pril: II. II. Kali verbringt erkolungsbedürktig àie Xarrvoeke unà österlieke^
Tleit im Xlaraspital Dasei.

2. ^pril: Der Oebetskreussug vom Mittnoek àer Xarrvoelm rvar trots aprilisoksm
Degenxvetter von 359 Dersnnen besuclit. II. II. -rtkanas kielt eine
Dredigt über àie letzte Oelung.

5. .5s,ril - Dem Osteramt vom Xarsamstag rvolinten auoli sum .Ibsckluss àer kl.
Xxersiìien II. II. Vikar Lekönenberger mit 24 sekulentlassenen Xnaben
aus àer Lt. Marienpkarrei Dasei bei unà empfingen noek àie KI. Xom-
muuion. .^n àer àikerstekungsleier abends nakmen auek àie Xxersitan-
tinnen des Xurkauses teil. — X. H. D. Dernk. Xiglis kekrt beute voll
Dreuàe nack gut überstandener Operation aus dem Xlaraspital Zurück,

ü. ^.pril: Ostern. Der Oottesdisnst ist vor- und naekmittags gut besuekt. Xaek
der Dredigt von II. II. Odilo kielt .-Kbt Dasilius ein leierliekss ?onti-
kikalamt, rvobei der Ixirekenekor von Mariastein die Oäeilienmesse von
Montillet tretlliek rviedergab.

7. ^Iprili II. X. X. Dominik, Xsso und Xikolaus, Xrokessoren von ^Itdork, die über
die Osterseit unsern Xxpositi .luskilke geleistet, geben uns die Xkre des
Desuekes.

19. .4pril: II. II. Xkarrer Xgli von Kempen vallkakrtet mit den Xrst- und /^N'eit-
Kommunikanten sur Onadenmutter im Ltein.

12. stpril: Xack vsrsekiedenen Versunken ist es unserem langjnkrigsn Organisten
II. II. .^Itman Xellner aus dem Denediktinerstikt Xremsmünster, Ober-
österreiek sndliek gelungen in die Lrkrveis su kommen und seinen Ib.
Dekannten in Mariastsin und Umgebung einen Desuek su marken. Xiekt
okne Mitgikt trat er die Heimreise an. — II. II. D. Odilo vlgiliert kür
srvei IVoeken in Xttingen.

13. ^pril: n. II. .VItman kielt am rveissen Lonntag das Iloekamt. Xaekmittags
kamen xvie llbliek die Xommunikantenkinder von Metserlen, Xokstettsn,
IVittersxvil und Dodersdork sur Onadenmutter im Ltein.

Dürften wir einige Abonnenten der Glocken, welche die jeweiligen
Nummern nicht weiter aufbewahren, bitten, uns Nr. 1b oder April-Nummer

1947 des 24. Jahrganges wieder zugehen zu lassen, da unser Vorrat
vergriffen ist. Zum Voraus herzlichen Dank.
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14. April: H.H. Kaplan Leo Rast von Römerswil wallfahrtet mit einer wackeren
Schar von 35 Jungmännern zu TL Lb. Frau im Stein. Ebenso viele
Pilger bringt ein Autocar aus Bourgfelden und Umgebung. Nach der
hl. Messe erklärt ihnen P. Pius die Heiligtümer von Mariastein.
Nachmittags kommen die Kommunikantenkinder von Hagenthal mit II. H.
Pfarrer Sehmidlin. sowie jene von Leymen, Riespach und Wollschwiller
(Elsass), ferner H.H. Pfarrrer Arnold von Dittingen, H.H. Pfarrer
Stöckli von Hochwald und II..H. Vikar Berz von Riehen mit den
Kommunikantenkindern.

____________________f 15. April. i

}Der Ehrenprediger vom Trostfest 1943 und von der Sekundiz des H. H.
P. Bernhard Niglis (6. Oktober 1946) H. H. Dr. Benno Gut aus dem T

« Benediktinerstift Einsiedeln wurde heute von den daselbst versammel- A

ten Conventualen zum neuen Abt des Klosters gewählt. Die Hüter der
Gnadenmutter im Stein schicken dem hochverehrten Stiftsabt der Ein- |

Y Siedler Gnadenmutter die besten Glück- und Segenswünsche. A

H.H. Pfarrhelfer Schweizer von Unterägeri (Zug) wallfahrtet mit
den schulentlassenen Mädchen zu U. Lb. Frau im Stein; ebenso H.H.
Pfarrer Luttenbacher und Vikar Kueny von Bartenheim (Elass) mit 35
Kommunikantenkindern. Pfarrhelfer und Vikar lesen noch die hl. Messe,
während P. Pius eine Ansprache hält und die Heiligtümer erklärt.
Nachmittags führt auch II. IL Pfarrer Arbogast von AUschwil die Komnuini-
kauteiikinder zur Gnadenmutter im Stein.

16. April: H.H. Pfarrer Wey wallfahrtet mit 90 Erst- und ebenso vielen Zweit-
kommunikanteu und vielen Angehörigen der St. Marienpfarrei Basel zur
Gnadenmutter im Stein. Er selbst hält den1 Kindern eine Ansprache
und die Segensandacht. — Abt Basilius unternimmt wieder eine
Informationsreise ins St. Gallusstift Bregenz, kann aber keine grossen
Fortschritte in der Lage berichten.

17. April: H.H. Pfarrer Alb. Kamber von Wangen bei Ölten macht mit den Erst¬
und Zweitkommunikanten eine Wallfahrt zu U. Lb. Frau im Stein.

20. April: P. Missionär Fonwyl aus Afrika liest bei der Gnadenmutter die hl.
Messe. — Die drei Schwestern von P. Willibald freuen sich über das
frohe Wiedersehen ihres lb. Bruders.

23. April: H.H. Pfarrer Kaufmann von Abtwil (Aarg.) hält am Schütztest des hl.
Josef das Hochamt. Nachmittags wallfahrtet II. IL Vikar Guldimauu
von Binningen mit den Erstkommunikanten nach Mariastein.

25. April: Gegen 7 Uhr kommen die üblichen Bittgänge von Burg. Metzerlen. Ro¬

dersdorf. Hofstetten und Witterswil. H. H. P. Odilo hält ihnen eine
Predigt über die hohe Bedeutung des Gebetes und H. II. Pfarrer Felber
steht der anschliessenden Prozession vor und singt das Rogationsamt.

26. April: H.H. P. German Born, der während den Wintermonaten in Gieu
(Frankreich) sich dem 'Studium der französischen Sprache gewidmet,
kehrt heute wieder nach Mariastein zurück.

27. April: Am Sonntag vom Schutzfest des hl. Josef singt H.H. Pfarrer Robert
von Seloncourt (Doubs), der mit seinem KirClienchor und einigen
Pfarrgenossen hierher gewallfahrtet, das Hochamt, während der Chor, zirka
70 Personen stark die Missa in Mi von Dubois (ohne Benedictus) in
markanter Weise aufführt. Die Einlagen, die an sich schön und frisch
vorgetragen wurden, waren liturgisch nicht alle richtig plaziert.

Nachmittags fand im Hotel zur Post eine Jungmädchen-Tagiuig aus
dem Leimental statt, wobei Frl. Brunner aus Luzern den heisshungrigen
Töchtern in zwei Vorträgen mit Lichtbildern heilsame und praktische
Lehren aus reicher Erfahrung mit ins Leben gab. Nachdem IL H. Pfarrer

Felber von Witterswil die Versammelten begriisst, bescliloss der
Ortspfarrer P. Raphael die Versammlung mit einer Segensandacht in der
Gnadenkapelle.
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14. April: II, II, Xnplnn leo Bnst von Bömersnil n'nllknllrtet mil oilier nnekeren
^ebnr von 33 lungm-innern ?u nib. Ornu im tstein. Ibenso viel«
Bilger bringt ein Autoenr n e - Lourgtelden liinl I'mgebung. Xutli der
kl, Zllesse erkllirt ibnen viux die Heiligtümer von bl«.ri»-ttei». üuvb-
mittags sommeil die Ivommunlknntenkinder voll Ilngentbnl mit II. ll.
Bknrrer 8cbmidlin. sowie ^e»e von levmen. Biespneb rmd IVollsebeviller
illsnss), ferner II. II. Bknrrrer Arnold von vitìingen, II. H. vknrrer
Ktöekli von Iloebrvnld und II..II. Viknr Ver? von Rieben mit den lvom-
muniknntenkindern.

^ 13. Apri.. t

ver Okreuprediger vom îrosttest 1943 nnd von der Lekundi? des R. H.
I Bernksrd lViglis (S. Oktober 194S) v. v. vr. Ben n 0 Ont nus dem I
v Lenediktinerstlkt linsiedeln wurde beute von den dsselbst versnmmel- »

ten Oonventunlen ?um neuen Abt des Xlosters gewsklt. vie Hüter der
Onsdenmutter im Stein sekicken dem bocbverebrten Stittsnbt der Rin-

ö Siedler Onndsnmutter die besten Olück- und Legenswünscke. ö

II. II. Bknrrbelter Sebweir.er von I'nterägeri l/!ug> wnllknbrtet mit
den sebulentlnssenen Nädelien ?u II. Ob. Ornu im Stein? ebenso nil.
Bknrrer luttsnbneber nnd Viknr Ivuenv von Lartenbeim Illnssl mit 33
Xommuniknntenkindern. Btarrlielker nnd Viknr lesen noeil die III. liesse,
vvnbrend B. Bins eine Allsprnells bait und die Heiligtümer erklärt. Isneb-
mittags lülirt nneb II. II. Btnrrer Arbogast von Allsebwil die Ivommuni-
knuteukinder ?nr Onadenmutter im Stein.

16. April: v. N. Btnrrer Vev wnllknllrtet mit 66 Irst- nnd ebenso vielen Xweit-
Kommunikanten nnd vielen .Xugeliörigeil der St. iVlnrienptnrrei Basel ^nr
Onlldenmntter im Stein. Or selbst bnlt den Hindern eine Ansprnebe
nnd die Begensnndnebt. — Abt Lnsilius unternimmt nieder eine Intor-
mntionsreiss ins St. ltnllusstikt Bregens, kann ober keine grossen Bort-
sellritte in der Inge beliebten.

17. April: n. II. Btnrrer Alb. Ivnmber von IVllllgen bei Ölten mnellt mit den Irst-
nnd Xrvsitkommuniknuten eine IVnlltnbrt rn I. Ib. Brau im Steiil.

26. April: B. Älissionnr Oonn vl nns Afrika liest bei der ttnndenmutter die bl.
liesse. — Vis drei Seblvestern von IVillibnld treuen sieb über dns
Irolie IViederseben ibres Ib. Bruders.

23. April: H. II Btnrrer Knutmnnn von Abtwil <Anrg.) bnlt nnl Sebnt^kest des bl.
loset dns Iloellnmt. llnelimittags wallknbrtet II. II Viknr Onldimnnn
von Biuningen mit den Irstkommuniknnten nneb llnrinstein.

23. April: (legen 7 I'br kommen die Ublieben Bittgänge von Burg, Ilet^erlen. Bo-
dersdort. votstetten lnid Vitterswil. II. V. Odilo linlt ibnen eine
Bredigt über die llobe Bedeutung des tlebetes und H. II. Bknrrer Oelber
stellt der nusebliesseuden Broxession vor und singt dns Ilogntionsnmt.

26. April: II. II B. tlermnn Born, der rvnbrend den IVintermonnten in tljen
ilrnnkreieb) sieb dem Studium der krnn^ösiseben Sprnebe genidmet,
kebrt beute nieder nnell Alnrinstein Zurück.

27. April: Am Sonntng vom Sebut?.kest des bl. .loset singt II. II. Btnrrer Ilobert
von Seloneourt (voubs). der mit seinem Ivirebsnebor und einigen Btnrr-
genossen bierber gennlltnbrtet. dns Ilocbnmt, nnbreud der Obor. xirkn.
76 Bersonen stnrk die àlissn in àli von Dubois lobue Lenedietus) in mni
knntsr IVeise nuktübrt. vie Oinlngen, die nn sieb sebön und triseb vor-
getrngen wurden, nnren liturgiseb niellt nils riebtig pln^iert.

blnebmittligs tnnd ini Hotel ?ur ?ost eins lunginndeben-Ingung nus
dem leimentnl stntt. nobei Irl. Lrunner illls ludern den beissbuugrigsn
löelltern in ?.nei I'ortriigsn mit liebtbildern Iieilsnms und prnktisebe
lellren nus reiebsr Orknbrung mit ins leben gnb. Xnebdem II. v. Bknr-
rer Oelbsr von IVittsrsnul die Versammelte» begrüsst. besebloss der Orts-
ptnrrer I. Ilnpbnel die Versammlung mit einer liegensnndnebt in der
Onndeuknpelle.
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